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Die deutſch⸗polniſche 
Verſtändigungsaktion. 


Von dem parlamentariſchen Berichterſtatter 
des „Kurjer Poranny“ befragt, wie es mit der 
ſeinerzeit beabſichtigten deutſch⸗polni⸗ 
ſchen parlamenfariſchen Konferenz 
ſtehe, über die ſeinerzeit viel geſchrieben wurde, 
gab der Abg. Staniſlaw Thugutt fol 
gende Erklärung ab: 


Die deutſch⸗polniſche parlamentariſche⸗ 
Konferenz iſt bis jetzt noch nicht zuſtande gekommen. 
Dies bedeutet nicht, daß dieſe Abſicht vollſtändig fallen ge⸗ 
laſſen wurde. Das Zuſtandekommen der Konferenz mußte 
nur eine Verzögerung erfahren, da wir nicht einen Termin 
finden konnten, der beiden Parteien genehm geweſen wäre. 
In jedem Falle wurde die an mich durch die Herren 
Kuenzer und Wolff im Namen des unlängſt in Berlin 
entſtandenen deutſch⸗polniſchen Komitees ge⸗ 
richtete Einladung in etlichen Sitzungen von hervorragenden 
Mitgliedern faſt aller polniſchen Parteien be 
ſprochen und grundſätzlich (mit Ausnahme von den National⸗ 
demofraten) angenommen. Wir warten alſo jetzt auf die 
Feſtſetzung des näheren Termins. Freilich können 
die gegenwärtige Sejmſeſſion und die bevorſtehenden 
Sommerferien die Durchführung der Abſicht eher erſchweren, 
als erleichtern. Aus der Tatſache, daß wir ſeit längerer 
Zeit keine Nachrichten aus Berlin in dieſer Angelegenheit 
erhalten haben, ziehe ich keine Fchlüſſe. Ich ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß man zu dieſer Abſicht zu einer geeigneteren 
Zeit wird zurückkehren müſſen. 

Das Thema der Konferenz folte vor allem die Feſt⸗ 
ſetzung irgendwelcher Formen eines wirtſchaftlichen 
Zuſammenlebens fein. Es iſt klar, daß wir nicht 
einige Hundert Artikel des Handelstraktats beſprechen konn⸗ 


ten, denn hierzu ſind die amtlichen Delegationen en. 
Doch wir hätten über die Notwendigkeit des Sanpete TS 


überhaupt einen Gedankenaustauſch pflegen können, wenn 
wir endlich einmal mit der gegenſeitigen unſinnigen Er⸗ 


dann ſind wir de 


zuſtande leben und nicht leben wollen, beiden Parteien die 


wenudigkeit der kulturellen Annäherung vor⸗ 
geſehen. Ich bin der Anſicht, daß ſehr viele deutſch⸗polniſche 
Mißverſtändniſſe ſich einfach aus der geringen Kennt⸗ 
nis der Verhältniſſe bei dem Nachbarn ergeben, 
aus boshaften oder gedankenloſen Redereien, aus Unter⸗ 
ſtellungen, aus falſchen Gerüchten unbekannten Urſprungs. 
Das nähere Kennenlernen nicht allein der Politiker, ſon⸗ 
dern auch der Gelehrten, der Künſtler, der Induſtriellen 
könnte viele dieſer Unſinnigkeiten beſeitigen und vor allem 
die Aufmerkſamkeit der beiden Völker auf nützlichere Sachen 
lenken, als auf gegenſeitige Forderungen. Man muß in ſich 
die Vergangenheit überwinden. will man zu beſſeren und 
ſicheren Verhältniſſen in der Zukunft kommen. In jedem 
Falle bin ich der Meinung, wir Polen dürften uns nie⸗ 
mals dem Vorwurf ausſetzen, daß wir die allgemeine Pazi⸗ 
fizierung dadurch erſchweren, daß wir nicht einmal mit 
denen ſprechen wollen, die uns nicht gefallen oder deren 
Verhältniſſe bei uns einen ſchlechten Eindruck hinterlaſſen 
haben. Ich glaube auch, daß man die Geſpräche, 
irgendeiner Zeit aufgenommen werden müſſen, 
nicht mit den ſchwierigſten Sachfragen beginnt, und auch 
nicht mit dem Beſtreben, uns in ſchwierigen und heiklen 
Problemen für längere Zeit zu binden. Es würde ge⸗ 
nügen, mit der Beſeitigung der Schwierigkeiten zu be⸗ 
ginnen, die heute ſchon beſeitigt werden könnten.“ 
* 


Der „Kurier Poranny” verſieht dieje Unterredung mit 
einer Reihe von Betrachtungen über die allgemeinen 
deutſch⸗polniſchen Verhältniſſe, auf die wir 
ſpäter zurückzukommen uns vorbehalten. 
ungefähren Begriff von den Beweggründen der ge⸗ 
planten parlamentariſchen Konferenz zu 
geben, ſei hier an einiges erinnert: 

Die „Gazeta Warſzawſka Poranna“, ein Blatt der 
Nationaldemokratie, verſah eine bereits Mitte Oktober ge- 
brachte Meldung über die Einladung polniſcher Parlamen⸗ 
tarier nach Berlin und die Bereitwilligkeit einiger Sejm- 
abgeordneter zu dieſer Reiſe mit folgendem charakteriſti⸗ 
ſchen Satz: „Jedenfalls mögen dieienigen, welche es darauf 
abgeſehen haben, den polniſchen Sejm ſogar durch Ausflüge 


nach Berlin zu kompromittieren, zur Kenntnis nehmen, daß 
die polniſche öffentliche Meinung gewarnnt ift, daß fie wachſam 
icin und unzeitgemäße. unſinnige Streiche nicht geſtatten 


wird. 
So iſt die Stimmung in den Rechtskreiſen des 
polnischen Volkes. Trotzdem aber ſchließen wir uns den 
Worten des der Pilſudſki⸗Regierung naheſtehenden „Kurjer 
Poranny” an, der ſchreibt: „Der ' 
Sonne des Einverſtändniſſes und der Ver⸗ 
ſtändigung 1 
ſcheinen wird, wäre ein gefegneter Sa en 
nur für die Sache des allgemeinen Friedens, 
fondern auch für das Aufblühen und die 
Sicherheit der europäiſchen Ziviliſation.“ 
Wir können aber einige Bedenken aus dem Grunde nicht 
unterdrücken. weil die Initiative zu dieſer Konferenz von 


* 
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die zu 


Um aber einen 


des 
Beſtimmung könnte jede Kritik am Staatspräſidenten als 


Tag, an dem die 


zwiſchen Warſchau und Berlin 


einer Stelle ausgegangen iſt, die weder politiſch noch wirt⸗ 
ſchaftlich kompetent und maßgebend ift. Herr Kuenzer, 
Verlagsdirektor der „Germania“, hat in ſeinem Blatte zwar 
ſehr oft ehrlichen Verſtändigungswillen gezeigt 
und wir haben dieſen Willen immer wieder freudig be⸗ 
grüßt. Ebenſo bewies Herr Wolff in ſeinem Artikel 
in der „Voſſiſchen Zeitung“ und in der „Germania“, daß ihm 
an einer Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen ſehr 
viel gelegen jet. Leider ermangelte feinen Ausführun⸗ 
gen oft die Kenntnis der hieſigen Verhältniſſe, 
und feine Schilderungen der Wirtſchaftslage Polens ent- 
ſprachen ganz und gar nicht dem tatſächlichen Zuſtande unſe⸗ 
rer Wirtſchaft. Im übrigen ift ja eine Verſtändigung auf 
wirtſchaftlicher Grundlage zwiſchen kompetenten Krei⸗ 
ſen Deutſchlands und Polens bereits in Angriff genommen. 
Und auch eine Verſtändigung auf politiſchem Terrain 
dürfte beſſer von den hierfür zuſtändigen Männern voll⸗ 
zogen werden. h 5 

Daß man in den Kreiſen, die in Berlin an der Spitze 
der parlamentariſchen Verſtändigungskonferenz ſtehen, nicht 
immer ganz im Bilde über hieſige Verhältniſſe war, beweiſt 
auch eine Außerung der „Germania“ in ihrer Morgenaus⸗ 
gabe vom 20. März d. J. Sie ſchreibt dort auläßlich der 
Tagung des Verbandes der deutſchen Katho⸗ 
liken en Polen, die in Bromberg ſtattgeſunden hat, 
daß die auf dieſer Tagung gegen die polniſche Re- 
gierung geäußerten Klagen wohl berechtigt 
ſeien, meint aber, der gemeinſame katholiſche 
Glaube könne und müſſe alle dieſe Gegenſätze über⸗ 
brüden: „Ein: gemeinſaue katholiſche Weltauſchauung 
darf nicht durch nationale Hemmniſſe, die mit antem Willen 
zu beſeitigen oder zu umgehen wären, in Frage geſtellt wer⸗ 
den“, heißt es dort wörtlich. Sollte hier die Grundlage 
liegen, auf der man eine Verſtändigung anbahnen will? 

Wir Deutſchen in Polen wiſſen, daß dem polniſchen 
Chauvinismus die gemeinſame katholiſche Weltanſchauung 
gar nichts gilt. Wir erinnern an die Kette von 
Ungerechtigk eiten auch gegen die deutſchen a- 
tholiken in Polen und rufen als jüngſtes und friſche⸗ 
ſtes Unrecht den Tag von Bielſchowitz in aller Gedächtnis. 
Deutſche Katholiken, die ihrem Biſchof huldigen wollten, 
wurden vor ein paar Wochen in dieſem oberſchleſiſchen 
Städtchens von ebenfalls katholiſchen Angehörigen des Vers 
bandes der oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen 
mit Gewehren an dem Huldigungsakt verhindert, wurden 
geſchlagen und aus ihrem Gotteshaus getrieben. 

Auf polniſcher Seite ſteht Herr Thugutt an der 
Spitze der Verſtändigung. Derſelbe Herr Thugutt, dem vor 
etwa drei Jahren das Portefeuille als Miniſter für die 
nat ional en M in de rheiten angeboten wurde. Er 
hat ſeine fürſorgliche Tätigkeit ſchon nach wenigen Monaten 
reſigniert aufgegeben, denn gegen die Welle von 
Chauvinismus konnte auch er nicht aufkommen. Er weiß 
ſehr gut, wie es um die Minderheitenfrage in Polen ſteht. 

Iſt es aber nicht unſere Aufgabe, die Aufgabe der 
deutſchen Minderheit in Polen, ein kulturelles 
Bindeglied zwiſchen hüben und drüben zu ſein? Eine 
Verſtändigung wird nur dann kommen, wenn man uns und 
unſere Kultur leben läßt, oder erſt dann — wenn Fried⸗ 
hofsſtille über dem Leben der Deutſchen diesſeits der weiß⸗ 
roten Grenzpfähle herrſcht. . k 


die Verlängerung des Proviſoriums 
unterzeichnet. 


Paris, 7. Juli. PAT. Die franzöſiſche und die 
deutſche Delegation haben das Abkommen unterzeichnet, das 
die bindende Kraft der das Zollgebiet des Saarreviers be⸗ 
treffenden Handelstraktate bis zum 31. d. M. verlängert. 
1 Abkommen verpflichtet rückwirkend vom 1. Juli 

. J. ab. à 


die Preſſedelrete in der Kommiſſion. 


Warſchau, 7. Juli. (PA T.) Die juriſtiſche Kommiſſion 
des Sejm hat geſtern unter dem Vorſitz des Abg. Dr. 
Marek (PPS) die Beratungen über die beiden Preſſe⸗ 
dekrete vom 10. Mai d. J. begonnen. Der Referent Abg. 
Liebermann (PPS) gab einen allgemeinen Überblick über 
den Charakter der beiden Dekrete. Da das Dekret über das 
Preſſerecht eventuelle Anderungen notwendig macht, und 
eine längere Zeit zu ſeiner Durchſtudierung erfordert, be⸗ 
ſchränkte a fich geſtern nur auf die Beratung über das 
Dekret betreffend die Verbreitungunwahrer 
Nachrichten und über Beleidigungen. Dieſes 
Dekret hauche nach Anſicht des Referenten den Polizei⸗ 
geiſt, zeichne ſich durch eine große Härte der Strafen 
aus und entſpreche weder den Bedürfniſſen des Staates 
noch der Gemeinſchaft, da die verpflichtende Geſetzgebung 
nach dieſer Richtung hin genügende Schutzbeſtimmungen 
enthalte. Außerdem ſei das Dekret mangelhaft redigiert 
und mit dem Preſſerecht nicht in Einklang gebracht, da beide 
Dekrete mehrere Fragen verſchieden normieren, was zu 
einem Wirrwarr führen müſſe. Beſonders kritiſierte der 
Referent die Beſtimmungen, die den Schutz der Ehre 
Staatspräſidenten betreffen. Im Sinne dieſer 


ein Verſtoß gegen ſeine Ehre angeſehen werden und ſomit 
überhaupt unzuläſſig ſein. 
Abg. Sommerſtein (Jüdiſcher Klub) lenkte die Muf- 


merkſamkeit auf die beſondere Gefahr der Beſtimmungen, 


durch die nicht allein die Verbreitung von falſchen, ſon⸗ 


dern auch die der entſtellten Nachrichten der Beſtrafung 


unterliegen ſollen. Unklar ſei auch der Abſchnitt, der von 
dem Schutz der Tätigkeit der Beamten im Zuſammenhange 
mit ihren Dienſtpflichten handelt. Endlich bekämpfte der 


Redner die Einrichtung der Strafmandate, d. h. der 
ee ohne Anhörung des Angeklagten erlaſſen werden, 


Reſtimmune welche die Einziehung von Geld⸗ 


w 


Der Stand des Zloty am 7. Juli: 
In Danzig: Für 100 Zloty 57,68 
In Berlin Für 100 Zloty 47,10 
(beide Notierungen vorbörslich 


Bank Polſti: 1 Dollar = 8,83 
In Warſchau inoffiziell 1 Dollar = 8.92½½, 


ſtrafen vorſieht, auf die noch nicht rechtskräftig erkannt 
worden iſt. 
Abg. Lupacewiez (Wyzwolenie) trat der Anſicht des Re- 
ferenten bei. daß das Dekret beſonders in bezug auf den 
Artikel 4 über den Schutz der Ehre und der Achtung des 
Staatspräſidenten unhaltbar ſei. Abg. Seyda (Nationaler 
Volksverband) betonte, ſeine Partei habe ſich ſtets dafür 
ausgeſprochen, daß das öffentliche Leben durch harte Strafen 
nicht allein in der Theorie, ſondern auch in der Praxis ge⸗ 
ſchützt werden müſſe und gab ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, 
daß man dieſes Geſetz nicht vom Geſichtspunkt dieſer oder 
jener Regierung behandeln dürfe. Im beſonderen fei der 
Klub des Redners für den Schutz der Ehre des Stgatspräſi⸗ 
denten, nichtsdeſtoweniger müſſe er ſich der rückſichtsloſen 


Verurteilung der beſprochenen Dekrete anſchließen. 


Nach Beendigung der Diskuſſion beſchloß die Kom⸗ 
miſſion in Anweſeuheit von 22 Abgeordneten einſtimmig, 
das Dekret über die Verbreitung unwahrer Nachrich⸗ 
ten und über Beleidigungen aufzuheben. Dieſer Be⸗ 
ſchluß wird wahrſcheinlich ſchon heute das Sejmplennm 
beſchäftigen. Die juriſtiſche Kommiſſion wird heute vor: 
mittag auch über das Dekret betreffend das Preſſerecht 


beraten. 9 
s = 


Bor der Angültigkeitserklärung. 


Warſchau, 7. Juli. 
daß wegen Verbreitung falſcher und beunruhigender Nach⸗ 
richten im Zuſammenhange mit den Verhandlungen über 
die Auslandsanleihe für Polen die „Polſka Agencja Publi⸗ 
eyſtyezuna“ und die „Polonia“ zur gerichtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen worden eien. ata, 

Dasſelbe Mißgeſchick ereilte die Agentur „Varſovia“, die 
vom Wolff⸗Bureau die falſche Nachricht übernommen und“ 
an die Preſſe weitergegeben hatte, daß in der Leitung des 
polniſchen Finanzminiſteriums eine Anderung bevorſtehe. 


Die Wahl des Warſchauer Stadtpräſidenten. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 6. Juli. Die letzte Sitzung der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung dauerte von Montag nachmittag bis 
Dienstag 7 Uhr morgens. Die ganze Nacht hindurch fan- 
den abwechſelnd Beratungen und vergebliche Abſtimmungen 
ſtatt, bis ſchließlich am Morgen die Entſcheidung zugun⸗ 
ten des Kandidaten der Rechten fiel, der die 
Stimmen des „Kops“ und einen Teil der Stimmen der 
„Sanatoren⸗Liſte erhalten hat. 

Der Verlauf der Sitzung war folgender: Nach der Er⸗ 
öffnung der Sitzung verlas der Vorſitzende Jaworowſki das 
Schreiben des Innenminiſters, in welchem die Ernennung 
eines Regierungskommiſſars für den Fall angedroht wird, 
daß bis zum 10. Juli ein Stadtpräſident nicht gewählt wer⸗ 
den ſollte. (Eingeweihte erzählten noch vor der Sitzung, daß 
als Kandidaten für den Hoften eines Regierungskommiſſars 
Fürſt Zdziſtkaw Lubomirſki oder Oberſtleutnant 
Jur⸗Gorzechowſki oder der Direktor der ſtädtiſchen 
Theater Artur Sliwinſki in Betracht kommen.) Hierauf 
machte der Vorſitzende die Verſammlung mit Rückſicht auf 
die Vorgänge in der vorherigen Sitzung mit dem Wort⸗ 
laute des Art. 4 der Verordnung vom 31. 7. 1924 bekannt, 
nach welcher die polniſche Sprache die Amts⸗ 
ſprache der ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen iſt. 

Nach dieſen Mitteilungen des Vorſitzenden ergriff 
Stadtverordneter Borzecki das Wort, der erklärte, daß 
er ſeine Kandidatur zurückziehe und im Namen des „Kops“ 
(Narodowe Kolo Goſpodareze) die Kandidatur des Fuge- 
nieurs Zygmunt Slominſki, des Chefs des techniſchen 
Departements des Warſchauer Magiſtrats aufſtelle. Nach 
einigem Streit über die Zuläſſigkeit der Kandidatur wurde 
dieſe durch die Mehrheit der Verſammlung zur Kenntnis 
genommen. Nun folgten drei Abſtimmungen hinter⸗ 
einander, in denen keiner der drei Kandidaten: Ing. Sko⸗ 
minſki (K. ps), Dr. Bogucki (PPS.) und Ing. Jwa⸗ 
nowſki (Sanatorenliſte) die abſolute Mehrheit erlangte. 

Nach dieſen vergeblichen Abſtimmungen hielten die 
ie der einzelnen Gruppen eine gemeinſame Beratung 
ab, in welcher der Vorſitzende Jaworowſki als Kompromiß⸗ 
kandidaten, der als parteilos allen Parteien genehm ſein 
könnte, den Direktor der ſtädtiſchen Theater (den ehemaligen 
eintägigen Minifterpräfidenten) Artur sliwinſki in 
Vorſchlag brachte. Dieſer Kandidatur widerſetzten ſich ent⸗ 
ſchieden die Vertreter des Rops”, die sliwinſti, der mit 
dem Pitſudſki⸗Lager ſehr eng zuſammenhängt, nicht als 
parteilos gelten laſſen wollten. Nach dem Mißlingen dieſer 
Kombination ſetzten wieder Beratungen der einzelnen Klubs 
ein. Als nach Mitternacht die Plenarſitzung wieder eröffnet 
wurde, beantragte der Stadtverordnete Szezypiorſki eine 
dahingehende Anderung des Reglements, daß der Kandidat, 
welcher bei einer Abſtimmung die geringſte Stimmenzahl 
erhalten hat, bei der nächſten Abſtimmung nicht in Frage 
kommen folle. Dieſer Antrag, der von der PRPS., der Rem- 
ten und einem Teil der jüdiſchen Stadtverordneten unter⸗ 
ſtützt wurde, wurde mit einer qualifizierten 23⸗Mehrheit 
beſchloſſen. Der Beſchluß war ein Schlag, der die Sana⸗ 
toren empfindlich traf, denn bei der vierten Abſtimmung, 


die ergebnislos war, wurde die Kandidatur Iwanowſkis, 


der nur 13 Stimmen erhielt, endgültig ausgeſchaltet. 

„Bei der fünften Abſtimmung erhielten Stominſki 
47 Stimmen, Dr. Bogucki 48 Stimmen; außerdem wurden 
19 weiße Zettel abgegeben. ER ; x 
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Das Finanzminiſterium teilt mit, — 
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machen. 


m AGH Matakiewicz 


Worte ihr Programm 
Selbſtverwaltung offenbart habe. 


Seelbſtverwaltungen ein. — Abg. 5 
Kritik an dem Standpunkt der Regierung gegenüber den be⸗ 


„Wieder mußte die Plenarſitzung unterbrochen werden, 
um den Klubs die Möglichkeit zu geben, in Sonder⸗ 
beratungen noch die letzten Verſtändigungsverſuche zu 
Im Laufe dieſer Beratungen ſtiegen die Wahl⸗ 
chancen des Kops⸗Kandidaten Slominſki weſentlich. Um 
5 Uhr früh wurde die Plenarſitzung wieder aufgenommen. 
Die Abſtimmung, die jetzt erfolgte, ergab folgendes 
Reſultat: 2 $ 

Von 107 Abſtimmenden gaben 55 ihre Stimmen für 
Ingenieur Slominſki, und 47 für Dr. Bogucki ab. Außer⸗ 
dem wurden 5 weiße Zettel abgegeben. Die Wahl des Ing. 
Slominſki zum Stadtpräſidenten von Warſchau kam durch 
45 Stimmen des „Kops“, 8 Stimmen des Sanatorenklubs 
und 2 Stimmen der NPR. (der nationalen Arbeiterpartei) 
zuſtande. 

Die PPS., die jüdiſchen Klubs der Linken und einige 
Mitglieder des Sanatorenklubs (in welchem eine Spal⸗ 
tung vor ſich gegangen war), ſtimmten für Dr. Bogucki. 
Die jüdiſchen Konſervativen verließen den Saal, um die 
Wahl des Kandidaten der Rechten zu ermöglichen. 

Nach der Wahl des Stadtpräſidenten traten die ermüde⸗ 
ten Stadtväter an die Wahl der Vizepräſidenten heran. 
Die PPS. ging zur entſchiedenen Oppoſition über und 
ſtellte ihren Kandidaten für den Vizepräſidentenpoſten nicht 
auf. Von den drei Kandidaten Borzecki (Kops), Dr. 
Raabe (Sanatorenliſte), Koerner (Jüdiſcher Klub) er- 
hielt in der erſten Abſtimmung Borzecti 43 Stimmen, 
verner 17 Stimmen, Dr. Raabe 9 Stimmen. Leere Zettel 
gaben der PPS⸗Klub, die jüdiſche Linke, die NPR und 
ein Teil der Sanatoren ab. Eine zweite Abſtimmung war 
ebenfalls ergebnislos. 

Um 7 Uhr früh wurde die Sitzung vom Vorſitzenden 
auf Mittwoch abend vertagt. p 


Ohſtruktion der nationalen Minderheiten. 


Fortſetzung der Debatte über die Selbſtverwaltungsgeſetze. 


Warſchau, 7. Juli. PAT. Die Tagesordnung der 
geſtrigen Sejmſitzang war ausſchließlich der Fortſetzung der 
Ausſprache über die Selbſtverwaltungsgeſetze gewidmet. Als 
erſter ſprach der Abg. Schipper vom Jüdiſchen Klub, der be⸗ 
tonte, daß bei der Beratung über dieſe Geſetze in den Kom⸗ 
miſſionen zwar viele Reibungsflächen beſeitigt worden ſeien, 
daß man aber, ſoweit es ſich um Fragen der nationalen 
Minderheiten handelte, dieſe Fragen ausſchließlich vom Ge- 
ſichtspunkt des engen Nationalismus und nicht vom Ge⸗ 


ſichtspunkt des Staatsintereſſes erledigt habe. Bei dem 
Wahlrecht habe man drei Syſteme konſtruiert: beſondere 
für das Land, für die Kreiſe und für die Städte. Es habe 


ſich hierbei darum gehandelt, den nichtpolniſchen Nationali⸗ 
täten die Bildung von Blocks unmöglich zu machen. 

Abg. Jeremicz (Weißruſſiſcher Klub) beklagte ſich dar⸗ 
über, daß die polniſche Demokratie in den Selbſtverwal⸗ 
tungsgeſetzen ihre Grundſätze verraten habe, die den Zweck 
verfolgten, den Abgrund zwiſchen ſich und den nationalen 
Minderheiten zu vertiefen. — Abg. Holekſa (Chriſtl. Demo⸗ 
kratie) bemerkte, man höre harte Kritiken an den zur Ye- 
ratung ſtehenden Geſetzen, doch die Kritiker hätten weder im 
Sejm noch außerhalb dieſer Körperſchaft ein anderes Syſtem 
vorgebracht, das den Intereſſen der polniſchen Bevölkerung 
entſprochen und den Wirtſchaftscharakter der Selbſtverwal⸗ 
Lungen mehr geſichert hätte. Die ruſſiſche und weißruſſiſche 
Bevölkerung habe in dieſen Projekten ſo viele Rechte und 
ſolche Einrichtungen zugebilligt erhalten, von denen ſie noch 
n.T einigen Jahren ncht einmal habe träumen können. Der 
Klub der Chriſtlichen Demokratie werde für dieje Projekte 


ſtimmen. 

(Katholiſche Volkspartei) ſprach ſich 
gegen eine ganze Reihe von Beſtimmungen der Selbſtver⸗ 
waltungsgeſetze aus, betonte jedoch, daß fein Klub für die 
Geſetze ſtimmen werde, da er ſich dem Abſchluß des Kompro⸗ 
Sies Richt widerſetzen wolle. — Abg. Dzierzewifi (Natio⸗ 
naler Volksverbandf ſuchte nachzuweiſen, daß der Vorzug 
der Projekte darin beſtehe, daß ſie den lokalen Bedingungen 
angepaßt ſeien. Dieſe Verſchiedenartigkeit müſſe beſonders 


bei den komplizierten Nationalitätenverhältniſſen berückſich⸗ 


tigt werden. Es habe ſich nicht um Beſchränkungen für 


irgendeine Nationalität, ſondern im Gegenteil um die Bil⸗ 


dung von Grundlagen für eine gemeinſame Arbeit gehan⸗ 
delt, was die Antagonismen mildern werde. Es fei jedoch 
notwendig geweſen, der polniſchen Bevölkerung die ihr zu⸗ 
ſtehenden Rechte zu ſichern. Die Partei des Redners trete 
für die Beibehaltung der Provortionalität und für die Ab- 
gabe der Stimmen auf Perſonen, und nicht auf Liſten ein. 
Der Klub der Nationalen Volkspartei werde aus ſachlichen 
und politiſchen Gründen für die Geſetze ſtimmen, um den 
Nachweis zu führen, daß der Sejm trotz ſeiner mißliebigen 
Haltung gegenüber der Regierung fähig ſei, dem Lande 
dieſe Geſetze zu geben. Die Haltung der Regierung 
fei um fo eigenartiger, als fite mit keinem 
auf dem Gebiete der 


Nach einer kurzen Pauſe ergriff das Wort der Abg. 
Pawlowski (Bauernpartei), der in den Geſetzen zwar ver⸗ 
ſchiedene Mängel fieht. jedoch anſagt, daß feine Partei dem 
Geſamtkomplex der Geſetze wohlwollend gegenüberſtehe. 


Nach einigen Ausführungen des Abg. Cwiakowſki (Mon⸗ 


arhit) machte der Abg. Boguſlawſki (Wyzwolenie) einige 
Vorbehalte über die Termine der Kadenz der Gemeinde⸗ 
1 und behauptete, daß die Aufſicht der Verwaltungs⸗ 


behörden über die Selbſtverwaltungen zu weit gehe. Abg. 


Kozubſki (Ukrainiſcher Klub) ſtellte feit, daß die Geſetze eine 
Karikatur der Selbſtverwaltung ſeien und daß ſein Klub 
gegen dieſe Geſetze ſtimmen werde. i 

Abg. Karan von der Deutſchen Vereinigung hob Her: 
vor, daß beſonders die Mittelbarkeit der Wahlen in die 
Kreistage dem lebhaften Proteſt der deutſchen Bevölkerung 
begegnen werde. Der Redner behielt ſich vor, eine Reihe 


von Abänderungen einzubringen, von deren Annahme ſeine 


Partei ihren Standpunkt dieſen Geſetzen gegenüber ab⸗ 
hängig mache und erklärte, daß die Deutſche Vereinigung 
für die Überweiſung dieſer Geſetze an die Kommiſſion ſtim⸗ 


men werde. 


Abg. Bonn (Radikale Bauernpartei) ſprach ſich grund⸗ 
ſätzlich gegen alle Projekte der Selbſtverwaltungsgeſetze 
aus. Abg. Kiernik (Piaſt) behauptete, daß ſeine Partei den 
nationalen Minderheiten durchaus nicht deren Rechte zu 
nehmen beabſichtige, jedoch die Intereſſen der polniſchen 
Bevölkerung in den Oſtgebieten ſichern müſſe. Nach Be⸗ 
ſprechung der Beſtimmungen der vorgelegten Geſetze kün⸗ 
digte der Redner an, daß auch er verſchiedene Abänderungs⸗ 
anträge einbringen werde, von deren Annahme oder Abs 
ehnung ſeine Partei ihren Standpunkt zu den Geſetzen ab⸗ 
ängig machen werde 


3 Abg. Dubanowicz (Chriſtlichnational) wies nach, daß 


ie vorgelegten Geſetze Loſungen huldigten, die bereits ihren 
ert — 872 hätten. Der Redner betonte, daß ſolche 
Selbſtverwaltungen die Quelle neuer Leiden für 


die Bevölkerung bilden könnten, ſtatt eine Schule des 


politiſchen Denkens und der Stärkung des Staatsorganis⸗ 
mus zu werden. Die unglücklichen Folgen des fünfgliedri⸗ 
g . ei me 15 bei ra ie zum p 
ment geſpürt, und heute führe man ema in die 
Selbuvern Prager (PPS) übte ſcharfe 


ſprochenen Fragen und ihrer Haltung zum Sejm, wobei er 
feſtſtellte, daß ſich der Kampf gegen eine Macht richte, die 
vor keinem Sejm verantwortlich ſei. — Abg. Pfarrer Ilkow 
(e iborobe) jagte, daß die beſprochenen Geſetze einen An⸗ 
ſchlag auf die Rechte der nationalen Minder⸗ 


und ſteigt die 


heiten darſtellten und daß er aus dieſem Grunde gegen 
dieſe Geſetze proteſtiere. 

Abg. Prylucki erhob den Vorwurf, daß man die Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetze mit ungewöhnlicher Eile verabſchieden, 
gleichzeitig aber die Beſtimmung einführen wolle, daß der 
Termin des Inkrafttretens der Geſetze durch ein beſon⸗ 
deres Geſetz feſtgeſetzt werden ſolle. Dieſe Beſtimmung 
mache einen Strich durch die Geſetze ſelbſt. Aus dieſem 
Grunde bezeichnete der Redner die Geſetze als eine poli- 
tiſche Demonſtration. 

Damit war die allgemeine Diskuſſion erſchöpft, und die 
Sitzung wurde geſchloſſen. Auf der Tagesordnung der 
heutigen Sitzung ſteht die Diskuſſion über das Stadt⸗ 
gemeindegeſetz. a \ — 5 


König Funds Beſuch in London. 
Die politiſchen Hintergründe. 


Mit all den Ehren, die einem regierenden König zu⸗ 
kommen, iſt König Fuad von Agypten in London 
empfangen worden. Die Straßen vom Bahnhof bis zum 
Buckingham⸗Palaſt waren mit engliſchen und ägyptiſchen 
Flaggen dekoriert und die Leibgarde war zur Eskorte be⸗ 
fohlen. Dem Dampfer war vier Zerſtörer und fünf 
Flugzeuge entgegengefahren. In Dover wurde die Gefell- 
ſchaft von dem Prinzen von Wales und Lord 
Allenby empfangen. Die Flugzeuge begleiteten den Sonder- 
zug dann bis London. Hier warteten König Georg, 
Chamberlain und andere Kabinettsmitzlieder und 
pe Chefs der Armee und Flotte ſowie die ägyptiſchen Ver⸗ 
reter. 

Außerhalb der Station hatte ſich eine vieltauſendköpfige 
Menge eingefunden, und einige hundert Agypter ſangen 
ägyptiſche patriotiſche Lieder und brachten Hochrufe auf 
die beiden Könige aus. Den ganzen Weg vom Bahnhof zum 
Palaſt waren die Straßen von Truppen flankiert. 

Obgleich die britiſche Preſſe dem Beſuche nur ver⸗ 
hältnismäßig kurze Leitartikel widmete, ſo iſt es doch ein 
offenes Geheimnis, daß die Reiſe Fuads einen durchaus 
politiſchen Charakter trägt. Chamberlain 
und Sarwat Paſcha werden eine Reihe von Unter 
redungen über die vier Reſervationen haben. 

Als die britiſche Regierung das ägyptiſche Pro⸗ 
tektorat abichafite, behielt fie ſich im freien Agypten vier 
Punkte vor, die von der zukünftigen ägyptiſchen Regierung 
zu regeln ſeien. Dieſe Punkte ſind: 1. Die Sicherheit 
der britiſchen Reichs verbindung, 2. die Verteidi⸗ 
gung Agyptens gegen fremde Angriffe und Ein⸗ 
miſchung, 3. der Schutz der Fremden und der Minori- 
täten, 4. der Sudan. Gegen dieſe vier Vorbehalte haben 
die Agypter ſtets proteſtiert. 

Jetzt wird Chamberlain feſtſtellen müſſen, ob Sarwat 
Paſcha bereit iſt, auf die Bedingungen einzugehen, die 
Zaghlul 1924 nicht annehmen wollte, und ob Sarwat, 
falls er ſolche Bedingungen annimmt, auch des ägyptiſchen 
Parlaments ſo ſicher iſt, daß er ſie dort durchdrücken kann. 
Chamberlain wird unbedingt auf das Beſetzungsrecht 
der britiſchen Armee und auf volle britiſche Kon⸗ 
trolle im Sudan beſtehen. Geht die ägyptiſche Regie⸗ 
rung hierauf ein, ſo dürfte Chamberlain in den anderen 
zwei Punkten gewiſſe Konzeſſionen machen. 


— 


. 


Wühſende Snfationsftsierigeiten in ulen 


(Von unſerem wirtſchaftspolitiſchen Zus) à 

Seit jener berühmten Muſſolinirede in Peſaro, in der 
ſich der Diktator it der fk eigenen Leiden 1 Wund 
Energie für eine Aufwertung der Lira eingeſetzt hat, 
hat ſich die italieniſche Währung in einer ſteten Auf⸗ 
wärtsbewegung befunden. Die Regierung ſah an⸗ 
ſangs der Bewegung mit Befriedigung zu und unterſtützte 
ſie mit kräftigen Mitteln. Aber die Revaloriſierung der 
Lira nahm bald Formen an, die für die Wirtſchaft von un⸗ 
heilvollen Folgen begleitet ſein mußte. Alle typiſchen 
Merkmale einer Deflationskriſe ſtellten ſich ein, Italien 
wurde aus einem der billigſten Länder Europas bald das 
teuerſte. Der Fremdenſtrom, der ſich die ganzen Jahre 
über verſchwenderiſch über das Land ergoſſen hatte, ließ 
merklich nach. Die italieniſche Induſtrie, die begünſtigt 
durch den niedrigen Stand der Währung jahrelang außer⸗ 
ordentliche Exportergebniſſe zu verzeichnen hatte, mußte ſich 
einſchränken, da das Preisniveau ſich nicht ſo ſchnell den 
veränderten Währungsverhältniſſen anpaßte. Als in letzter 
Zeit, gefördert durch phantaſtiſche Gerüchte über eine un⸗ 
begrenzte Revaloriſierung, das Fallen der ausländiſchen 
Wechſelkurſe in Rom immer heftigere Formen annahm und 
zeitweiſe den Kurs der Lira auf 81 gegenüber dem eng⸗ 
liſchen Pfunde ſteigen ließ, da mußte die Regierung Maß⸗ 
nahmen treffen, um dieſem ſpekulativen Treiben entgegen 
zuarbeiten. 5 

Italien befindet ſich in einer ähnlichen Lage wie Frank⸗ 
reich. Auch dort hatte das Vertrauen, das von dem Kabi⸗ 
nett Poincaré ausging, und das an Kundgebungen über 
eine Aufwertung des Frank nicht ſparte, den Frank in 
immer höhere Höhen getrieben, ſo daß der franzöſiſchen 
Volkswirtſchaft eine ſchwere Kriſe drohte. Die Bank von 
Frankreich warf ſchleunigſt große Frankbeträge auf den 
Markt, ſo daß der Aufwärtsbewegung Einhalt geboten 
wurde und der Kurs ſich ſtabiliſierte. Dasſelbe tat nun die 
italieniſche Regierung, die durch ihren Finanz⸗ 
miniſter Grafen Volpi verkünden ließ, daß man gedenke, 
den Kurs der Lira für längere Zeit auf 90 gegenüber dem 
engliſchen Pfund zu halten. Auch ſie hat große Beträge in 
der eigenen Währung auf den Markt geworfen, um der 
überſtürzten Revaloriſierung Einhalt zu tun. 
Man darf ſicher ſein, daß die italieniſche Regierung ſich zu 
dieſem Schritte nicht ganz freiwillig entſchloſſen hat; denn 
fie liebt es, ſich an Phraſen zu berauſchen und Maßnahmen 
zu treffen, die nur aus Gründen des Preſtiges zu verſtehen 
find. Sie hält eine ſtark geſunkene, Valuta eines Sieger- 
landes für unwürdig und hat immer wieder dem italieni⸗ 
ſchen Volke die Rehabilitierung der Lira verſprochen. Aber 
die Beunruhigung in den Kreiſen der italieniſchen Indu⸗ 
ſtrie über die durch das Steigen der Lira verſchlechterten 
Exportausſichten wuchs immer mehr, ſo daß das Finanz⸗ 
miniſterium ihren Wünſchen nachgeben mußte. Bedenkt 
man, daß vor Halbjahresfriſt von maßgebenden italieniſchen 
Wirtſchaftskreiſen ein Stabiliſierungskurs von 120 gegen⸗ 
über dem engliſchen Pfund als für die Wirtſchaft kaum trag⸗ 
bar angeſehen wurde, ſo kann man daran ermeſſen, vor 
welch ernſten Schwierigkeiten die italieniſche Induſtrie und 
Landwirtſchaft ſtehen. 

Der Lirakurs von 90 gegenüber dem engliſchen Pfund 
ſoll nach der Ausſage der italieniſchen Regierung noch nicht 
der Stabilifierungsfurs fein, ſondern man hofft, die end- 
gültige Stabiliſierung auf einem weiter erhöhten Lirakurs 
vornehmen zu können. Allerdings ſoll der jetzige Kurs min⸗ 


deſtens ſechs Monate gehalten werden, damit ſich das allge⸗ 


meine Preisniveau dem Geldpreiſe anpaſſen kann. Man 
muß wohl ſagen, daß Italien ſich finanziell ſehr ſtark fühlen 
muß, um weiter den ſo gefährlichen Weg der Deflations⸗ 
politik zu beſchreiten. Mit jedem Punkte, um den die Lira 
ſich beſſert, wächſt die Laft der ſchwebenden Schuld 
Höhe der Zinsbelaſtung. Das Preis⸗ 
niveau folgt nur widerſtrebend und nur unter Regierungs- 
druck dem Geldwerte, jo daß Induſtrie und Landwirtſchaft 


h 


Krieg miteinander. 


bis ſie aufgelöſt und umgeformt wurde. 
wenn irgend möglich, aufrechkzuerhalken. 


ſchwer unter zu hohen Preiſen zu leiden haben. Inner⸗ 
politiſche Kämpfe drohen, da die ſchematiſchen Lohnkürzun⸗ 
gen den Preisherabſetzungen vorangehen. So hat auch jetzt 


ſchon der Kampf um den Preisabbau in Italien geradezu 


groteske Formen angenommen und erinnert ſtark an 
ruſſiſche Vorbilder. 

Faſziſtentrupps durchziehen die Straßen und kontrollie⸗ 
ren die Kleinhändler, die zur öffentlichen Bekanntgabe der 
Preiſe verpflichtet ſind. Wird irgend ein Vergehen gegen 
die öffentlichen Preisverordnungen feſtgeſtellt, dann wehe 
dem Kaufmann! Er muß gewärtig ſein, daß ihm die Laden⸗ 
einrichtung zertrümmert oder daß ſein Name öffentlich ge⸗ 
brandmarkt wird. Mit ſolchen Mitteln kämpft der Faſeio 
gegen den Preiswucher. Aber da man bekanntlich mit der⸗ 
artigen Mitteln nur gegen kleine Krämer vorgehen kann, 
fo bleibt die Frage nach der Zukunft der italieniſchen Wirt⸗ 
ſchaft ungeklärt. Soviel ſteht aber feſt, daß ſie ganz unter 
dem Zeichen der Währungspolitik ſtehen wird. 


Die Wrangel⸗Armee. 
Ihr Fortbeſtehen und ihre Geſchichte. 
Von Georg Wangaſt. 


In dieſen Wochen, wo ſich die engliſch⸗ſowjetruſſiſche 
Spannung jo ſcharf bis zum Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen auswirkte, wurde in der Weltpreſſe ein Be⸗ 
ſuch des „weißen“ Generals Wrangel in Serbien ſtark bes 
achtet. Erſtaunt hörte man, daß die letzte „weiße“ ruſſiſche 
Armee, diejenige Wrangels eben, die Ende 1920 die Krim 
verlaſſen hat, heute noch beſteht, in viele Länder zerſtreut, 
aber immer noch militäriſch zentral organiſiert. Sie heißt 
jetzt „Allgemeiner Ruſſiſcher Militärbund“, unterſteht dem 
Oberkommandierenden, General Wrangel, in Brüſſel, 
hat aber außer deſſen Truppen die meiſten anderen 
„weißen“ Offiziers⸗ und Soldatenorganiſationen in ſich 
aufgenommen. Das Schickſal dieſer „Armee im Ausland“ 
it y merkwürdig, daß es hier kurz erzählt zu werden vera 
ient. 

Von Sewaſtopol aus war das Heer des Barons 
Wrangel, der dem bolſchewiſtiſchen Anſturm ebenſo wie 
Kornilow, Koltſchak, Semenow, Judenitſch und Denikin zu 
erliegen drohte, zunächſt nach der Umgebung von Konſtan⸗ 
tinopel geſchafft worden. Zuſammen mit anderen Flücht⸗ 
lingen wanderten damals wohl 150 000 Menſchen aus der 
Krim aus. 30 000 bis 40 000 blieben als Soldaten beiein⸗ 
ander, davon ein Drittel (zumeiſt Donkoſaken) auf der 
Inſel Lemnos, die übrigen (ſtark mit Offizieren durchſetzt) 
auf Gallipoli. Damals führten Griechen und Türken noch 
Den Oberkommiſſaren der Entente 
kam es daher darauf an, die Wrangel-Armee zu „zerſtäu⸗ 
ben“. Das Heer hielt zwar dieſen Verſuchen ftand, aber 
ſeiner geſchloſſenen Abwanderung ſtellten ſich viele Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen. Nur Bulgarien und Serbien waren 
geneigt, Wrangel⸗Soldaten aufzunehmen. Dorthin ging 
bis Ende 1921 der größte Teil. Nur 2000 Mann mußten 
noch bis ins Jahr 1923 auf den Abtransport warten. 
„In Bulgarien waren die „weißen“ Ruſſen als Arbeiter 
tätig. Aber in der Zeit der kommuniſtenfreundlichen 
Bauernregierung Stambolinſki, als viele Somfetvertreter, 
u. a. der heute in Hankau tätige Kommiſſar Borodin (da⸗ 


F 


mals unter dem Namen Alexander Gruſenberg) in e 
m 


garien auftauchten, feste man den „Weißen“ hart zu. 

dem Sturz Stambolinſkis brach eine beſſere Zeit für ſte 
an. Einige Abteilungen haben bei Kämpfen gegen Kom⸗ 
muniſten mitgewirkt. In Serbien war ein großer Teil 
der Wrangel⸗Leute im Straßenbau tätig, 4500 Mann miur- 
den als ſerbiſche Grenzwache gegen Albanien übernommen, 


r fänd nicht nir 
außerhalb, ſondern auch innerhalb der, ruſſiſchen Flüchtlinge 
Gegner. Sie kamen von der Linken, wo ſich Sozialrevolu⸗ 
tionäre und Konſtitutionelle Demokraten (nach den An⸗ 
fangsbuchſtaben „Kadetten“⸗Partei) unter Miljukow ver- 
einigten, und von der legitimiſtiſch⸗monarchiſchen Rechten, 
die ſich ſchließlich teils Wrangel unterordnete, teils aber auch 
der Ausrufung des Großfürſten Kyrill zum „rechtmäßigen 
Zaren“ zuſtimmte. Jedoch bei dem wohl weitaus größten 
Teil der militäriſcher Zuſammenfaſſung zugänglichen Emi⸗ 


granten gewann Wrangel die Anerkennung als Oberkom⸗ 


mandierender des ruſſiſchen Heeres. Eine Militärorganiſa⸗ 
tion nach der anderen unterſtellte ſich ihm, nachdem das 
älteſte Mitglied der Zarenfamilie, der bekannte © r v hf itr ft 
Nikolai Nikolajewit ſſch, ihn formell beſtätigt hatte. 

Die Verbindung der Wrangel⸗Leute mit den anderen 
Verbänden wurde enger, ſeit immer mehr Offiziere und 
Soldaten Serbien und Bulgarien auf der Arbeitsſuche ver⸗ 
ließen, und in ihrer neuen Heimat, vor allem Frankreich 
und Belgien, mit anderen Kameraden zuſammentrafen. 
„Verlorene“ wurden wieder zuſammengeſucht. Am 1. Sep⸗ 
tember 1924 entſtand als Spitzenorganiſation, wie bereits 
erwähnt, der „Allgemeine Ruſſiſche Militärbund“ unter dem 
Oberbefehl Wrangels, der die Vorſitzenden der einzelnen 
Gruppen ernennt. Sie erfuhren bald darauf neuen Zu⸗ 
wachs durch die ehemaligen ruſſiſchen Marineangehörigen, 
die mit einem großen Teil der Schwarzmeer⸗Flotte im 
tuneſiſchen Hafen Biſerta interniert waren. Am 30. Okto⸗ 
ber 1924, als Frankreich die Sowjets als ruſſiſche Regierung 
anerkannte, hat die Wrangel⸗Flotte die Andreas⸗Flagge 
niederhr len müſſen. > 

So haben wir jetzt das eigenartige Bild einer Armee, 
die keine Waffen mehr trägt, in der Fremde lebt und 
ſich dennoch als das „nationale Heer des Vaterlandes“ zu⸗ 
ſammenhält. Wieviel ſind es? Vielleicht 30 000, vielleicht 
50 000. Wie ihr Schickſal, wie die Diſziplin weiter ſein wird? 
Wer weiß es. Wrangel ſelbſt hat noch vor wenigen Mona⸗ 
ten geſchrieben, die „Ruſſiſche Armee im Auslande“ ſei an 
keinen Staat gebunden, werde aber jedem gehen, der. 
die Sowjetmacht bekämpfen wird. Er hofft, daß die euro⸗ 
päiſchen Nationen ſich einmal gegen den Bolſchewismus zu⸗ 
ſammenfinden. Englands Vorgehen ſcheint ihm neuen Mut 
zu geben. Ob er Recht hat, ob dieſe „weißen“ Ruſſen jemals 
wieder als Armee in Waffen auftauchen, vermag noch nic 
mand in dieſer wirren Zeit zu entſcheiden. 53 


Deutſches Reich. 
Prinz Friedrich Sigismund t. 

Prinz Friedrich Sigismund von Preußen ſtürzte bei 
dem Internationalen Reitturnier in Luzern, 
nachdem er in der Olympiade⸗Vielſeitigkeitsprüfung den 
erſten Preis errungen hatte, mit einem anderen Pferde, 
das aus unbekannter Urſache plötzlich ſcheute. Der Reiter 
kam aus dem Sattel und blieb ſo unglücklich im Steigbügel 
pange, Dal er von dem galoppierenden Pferde mitgeſchleift 
und me 
ſofort vorgenommenen Operation wurde konſtatiert, daß der 
Prinz fünf Rippen gebrochen hatte und die Leber eingeriſſen 
war, Nachdem ſich das Befinden des Patienten nach der 
Operation zunächſt gebeſſert hatte, ift er am 5. d. M. ſeinen 


Verletzungen erlegen. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 


Anzeigen in dieſem Blatte machen. fih freundlichſt auf die 


„Dentihe Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


rmals auf Bruſt und Leib getreten wurde. Bei der 


l 


* 
% 


2. Blatt. 


S 


Pommerellen. 


7. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


p Der Mittwoch⸗Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt, 
jedoch ließ der Beſuch zu wünſchen übrig. Unmengen von 
Pilzen und Erdbeeren waren angefahren. Pilze ließen da⸗ 
her von 0,30 das Liter auf 0,20 und fogar 0,15 nach. 
Erdbeeren, die anfangs 0,80—1,00 pro Pfund koſteten, konnte 
man am Marktſchluß ſchon für 0,60—0,75 das Pfund erſtehen. 
Walderdbeeren koſteten 0,50—0,80 pro Liter. Spinat brachte 
0,25—0,80, Schoten 0,50, Rhabarber 0,20—0,30 pro Pfund. 
Ein Bundchen Mohrrüben 0,10—0,15, Steckzwiebeln 0,10 und 
Kohlrabi 0,20—0,30, der Kopf Blumenkohl 0,20—1,50, Gurken 
0,80—1,20, Salat 0,02—0,05, Kirſchen gab es für 0,50—0,90, 
Tomaten für 3,50 und grüne Stachelbeeren für 0,60. Für 
Butter zahlte man 2,50—2,60 und für die Mandel Eier 
2,20—2,40. * 

* Die Kartoffelknappheit führte dazu, daß man am letz⸗ 
ten Wochenmarkt für den Zentner ſchon 15 zi forderte. Es 
konnten nicht alle Wünſche nach Kartoffeln befriedigt wer⸗ 
den. Die Käufer gingen auf den Straßen den ankommen⸗ 
den Verkäufern weit entgegen. Wie beim Getreide ſcheint 
auch von den Kartoffeln zu viel ausgeführt zu fein , * 

* Ein ſchlechtes Honigjahr ſcheint nach Anſicht der Imker 
bevorzuſtehen. Die naßkalte Witterung hat die Bienen⸗ 
völker wenig zum Ausfliegen kommen laſſen, und viele von 
den ausgeflogenen Völkern ſind nicht zurückgekehrt. Von 
der Blütezeit der Linde verſpricht man ſich auch nicht viel, 
es ſei denn, daß das Wetter nun ſchön bleibt. Als eins der 
beſten Honigjahre wird das Jahr 1917 bezeichnet, das ſich 
durch einen trockenen, heißen Sommer mit ſtarkem Nachttau 
auszeichnete. Dreimal am Tage haben die Imker ſchleu⸗ 
dern müſſen, um des Honigſegens Herr zu werden. Sogar 
die Kartoffelblüten hatten in jenem Jahre „gehonigt“. Viel- 
leicht, daß die kommenden Monate in dieſem Jahre das 
wieder gut machen, was die kalte Witterung verdorben 


hat. f 

* Gedenket der Vögel! Nicht nur im Winter, aber auch 
im Sommer; denn der Durſt plagt ebenſo wie der Hunger. 
Der hieſige Tierſchutzverein ließ vor dem Kriege auf ver⸗ 
ſchtedenen Stellen kunſtvoll ausgeführte Trinkbrunnen 
aufſtellen, aus denen Vögel, Hunde und Wagenpferde ihren 
Durſt löſchen können. Schon feit Jahren funktionie⸗ 
ren diejelben nicht. Gerade in dieſen heißen Tagen 
wäre es dringend ermünſcht, daß die Einrichtung wieder ge- 
brauchsfähig wäre. Gedenket der Vögel! * 


Thorn (Toruń), 


At. Die franzöſiſche Militärmiſſion verläßt nach jems- 
jährigem Aufenthalt unjere Stadt und wird nach Frankreich 
zurückkehren. Die Miſſion feste ſich aus dem Oberſten 
Blot und den Majoren Ruot und Gouniot zu⸗ 
jammen., p 
Aus dem Gerichtsſaal. Das Landgericht verurteilte 
dieſer Tage den Reſtaurateur Deczynſki zu drei Mo- 
maten Gefängnis. D. hatte unerlaubterweiſe Alkohol aus- 
geſchenkt und war, als der Kommiſſar Checinjfi bei 
ihm eine Reviſion vornehmen wollte, auf dieſen losge⸗ 
gangen und hatte eine Flaſche mit Inbalt auf dem Kopf 
des Beamten zerſchlagen. U 

* Wer iſt der Beſitzer? Der Kriminalpolizei meldete 
ein Karl Fenske, daß er auf dem Bahngleis zwiſchen 
Thorn und Papau einen Sack mit 16 Schachteln Juwelier⸗ 
erzeugniſſen gefunden hat, wie Trauringe, Hals⸗ und Arm⸗ 
bänder u. a. Die Gegenſtände befinden ſich auf dem Polizei⸗ 
kommiſſariat im Bahnhof Thorn⸗Mocker. 1 

—dt Die Wohnungsdiebe werden immer frecher! Einem 
Heinrich Majewſki ſtahlen fie aus der Wohnung einen 
großen Teppich und ein Chaiſelonguel 5 

—dt Eine Diebesbande wurde in einer Feldſcheune des 
Gutes Thorniſch⸗Papau ausgehoben. Ein großes Lager 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh 8 Uhr verſchied ſanft unſere 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Tante und Schweiter 


im 65. Lebensjahre. 


Geſchwiſter Krüger. 
Thorn, den 6. Juli 1927. 
Die Be an findet am Sonnabend, nach⸗ 


ittags 5 Uhr, von der Lei 
Friedhofs aus fat. cen dane des Mlſtädtiſchzg 


ür 12 2} monatl.) , uchtigen 

Jr ründl. 8 Stellmachergeſellen 
Unterricht, (Ueben ge-|Itellt jofort ein 9021 
stattet. Adamski, Eu:| Neumann, Wagen- 
liennicza 2,2. Cta. 8955 bauerei m, Kraftbetr., 


3 Bahnhof Papowo- 
Alrchl. Nameichten. | Tarurskte 
Sonntag, den 10. Juli 27, 


— .,. — 
(4. n. Trinitatis). Rozgarty. 
S 


St. Geurgen⸗Kirche. Sonntag, 
den 10. Juli 1927 


Vorm. 9 Uhr Gottesdſt. 
Altſt. Kirche. Vorm. 
Vrm. 10 * 
Uhr: Gottesdienſt. 11¼ 22 
Uhr Kindergottesdienſt. 
Groß Neſſau. Vorm. Bergnügen, 


Pat & P 


Guttau. Vorm. 8 Uhr 
Gottesdienit. 
Rentſchlau. 


un 


10¼ Uhr: Gottesdienſt. 
8 — . ſreundlichſt ei 
Podgorz. Vorm. yr wozu i ein⸗ 
Goktssdlenft. ladet Der W 


Auch 


5 Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 8. Juli 1927. 


von Diebesgut wie Kleider, Wäſche, Damengarderobe uiw. 


wurde dort vorgefunden und beſchlagnahmt. 


Culmſee (Chelmza). 


V Verband deutſcher Handwerker. Die Monatsverſamm⸗ 
lung der hieſigen Ortsgruppe 
lehrreich. Zunächſt bedankte ſich der Obmann, Schmiede⸗ 
meiſter Rudolf Bott, der die Ortsgruppe ſeit ihrer Grün⸗ 
dung vor 6 Jahren leitet, für die ihm zur Silberhochzeit dar⸗ 
gebrachten Glückwünſche ſowie für das überreichte Diplom 
und Geſchenk. Als nun die Delegierten zu der am 24. Juli 
in Bromberg ſtattfindenden Hauptverſammlung, in der über 
den Zuſammenſchluß mit dem Verband für Gewerbe, Handel 
und freie Berufe beraten werden ſoll, gewählt werden ſoll⸗ 
ten, entwickelte ſich bei der Durchberatung des Statutenent⸗ 
wurfs eine längere Debatte. Beſonders wurde der in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Name „Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher 
Berufe“ heftig kritiſiert. Man brachte zum Ausdruck, daß die 
Berufe, die auch auf dem Lande ſtark vertreten ſind, wie z. 
B. Schmiede, Stellmacher, Tiſchler uſw. ſich zurückgeſetzt 
fühlen könnten und dem Verbande fernbleiben würden. 
Mehrere Redner betonten, daß der Name alle Kreiſe erfaſſen 
müſſe und den Zuſammenſchluß nicht beeinträch⸗ 
tigen dürfe. In Vorſchlag gebracht wurden „Wirtſchaftsver⸗ 
band deutſcher Berufsſtände in Polen“ und „Wirtſchaftsver⸗ 
band für Handel, Gewerbe, Handwerk und freie Berufe i. P.“ 
Auch müſſen die Statuten beſſer redigiert und genauer for⸗ 
muliert werden. Die Delegierten, Stellmachermeiſter C. 
Frick und Schmiedemeiſter Bott, ſollen in dieſem Sinne 
in 1 140555 die Wünſche der Culmſeer Ortsgruppe geltend 
machen. 

0 Keine deutſchen Predigten mehr. Soviel hier bekannt. 
iſt, ſoll an jedem Sonntag nach dem Monatserſten in der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Pfarrkirche für die Katholiken deutſcher 
Zunge ein Gottesdienſt mit deutſcher Predigt abgehalten 
werden. Solange Pfarrer v. Fryntkowſki lebte, wurde 
dieſe Beſtimmung auch immer eingehalten und zwar fanden 
Meſſe und Predigt in der Juttakapelle ſtatt. Nach ſeinem 
Tode wurde es leider anders. Erſt wurden nur noch deutſche 
Predigten in der Kreuzkapelle gehalten, jetzt hat aber ſchon 
ſeit 1½ Jahren keine deutſche Predigt ſtatt⸗ 
gefunden. Die Zahl der deutſchen Katholiken iſt zwar 
ſeh uſammengeſchmolzen, aber dennoch wäre es ſehr zu 
wünſchen, daß ihnen wenigſtens hin und wieder Gelegenheit, 
geboten würde, eine Predigt zu hören. +" 

————— 


* Briefen (Wabrzezno), 6. Juli. Felderſchauen 
beim Kreislandbund Brieſen. Am 18. und 19, 
Juni 1927, ſowie am 3. Juli 1927 veranſtaltete der Kreis⸗ 
landbund Brieſen für ſeine Mitglieder je eine Felderſchau, 


und zwar: am 18. Juni eine Felderſchau, vereinigt mit der 


Ortsgruppe Kgl. Neudorf, am 19. Juni bei der Ortsgruppe 
Schönſee, am 3. Juli bei der Ortsgruppe Debowalaka. An 
ſämtlichen Felderſchauen nahm Herr, Dr. Krauſe von 
der Pflanzenſchutzabteilung der Weſtpolniſchen Landwirt- 
ſchaftsgeſellſchaft aus Bromberg teil. Es wurden kleinere, 
mittlere und größere Güter und deren Fluren beſichtigt. 
Auf den beſichtigten großen Rittergütern wurden die Teil⸗ 
nehmer mit Kaffee, Kuchen und anderen Erfriſchungen be⸗ 
wirtet. Nach Schluß einer jeden Felderſchau fand ein ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein, verbunden mit Konzert und Tanz 
in Briejen, Schönſee und Kſigzki ſtatt. Die Veranſtaltun⸗ 
ger erfreuten fich eines recht zahlreichen Beſuches und wird 
offentlich jedes Mitglied eine reiche Anregung für ſeine 
eigene Wirtſchaft mit nach Hauſe genommen haben. 

ch. Kamien (Kr. Zempelburg), 6. Juli. Vor kurzem 
fanden Arbeiter bei der Müllabfuhr vom hieſigen Bahnhof 
160 Stück Zweiztotyſtücke. Groß war ihre Über 
raſchung, als es ſich bei näherer Beſichtigung herausſtellte, 
daß ſämtliche Stücke falſch waren. Allem Anſchein nach ge⸗ 
hören die Münzen einer Fälſcherbande von auswärts, die 
ſeinerzeit in unſerem Orte ihre hergeſtellten Münzen an 
den Mann bringen wollte und von der hieſigen Polizei 
verhaftet wurde. 


geſtaltete ſich diesmal recht 


Nr. 152. 


h Neumark (Nowemiaſto), 5. Juli. Wie der Magiſtrat 
bekanntgibt, findet hier am Mittwoch, 13. d. M., ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. — Ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde kürzlich in der hieſigen Badeanſtalt an der 
Drewenz verübt. Die Täter hatten Fenſter und Türen er⸗ 
brochen und daraus eine Decke, ein Tuch, einen Spiegel und 
zehn Badehoſen im Werte von 100 Zloty entwendet. Hoffent⸗ 
lich gelingt es der Polizei, der Täter bald habhaft zu wer⸗ 
den. — Wegen unlegalen Grenzüberſchrittes 
wurden von der deutſchen Behörde an der Grenzſtation 
Fitowo zehn Perſonen der hieſigen Grenzbehörde übergeben. 
Es find dies überwiegend Leute aus den Kreiſen Mlawa 
und Rypin in Kongreßpolen, die fih auf diefe Weiſe der 
Muſterungs⸗ bzw. Militärpflicht entziehen wollten. Alle 
wurden ins hieſige Gefängnis eingeliefert. — Ein Serra⸗ 
dellaſtaken verbrannte am 26. v. M. dem Landwirt Anton 
RER in Lipinken. Den Staken hatte ein Knabe ange⸗ 
zündet. 

a Schwetz (Swiecie), 5. Juli. Auf dem heutigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkt entwickelte ſich ein lebhafter Ver⸗ 
kehr. Es waren ſehr viele Pferde aufgetrieben und waren 
infolgedeſſen auch die Preiſe ſehr geſunken. Es waren ſehr 
viel auswärtige und hieſige Händler, ſowie auch Fleiſcher 
anweſend. Beſſere Kutſchpferde fehlten, doch waren ſehr gute 
Wagenpferde da, für die 700—900 ZH. verlangt wurden. Für 
gewöhnlichere zahlte man 500—600 und für gewöhnliche Mr- 
beitspferde 200—400 Zloty, die auch viel zur bevorſtehenden 
Erntearbeit gekauft wurden. An Rindvieh war ebenfalls 
ein großer Auftrieb und reger Handel. Es wurden für 
gute Milchkühe 400—600, für hochtragende Kühe 500—650 
und für ältere ſchlechtere 200—800 Zloty gezahlt. Jungvieh 
RN 100—250 Zloty. Der Geſchäftshandel verlief ſehr 

vtt. 

ch. Wojif (Kr. Konitz), 6. Juli. Großfeuer. Am 
letzten Sonnabend gegen 2 Uhr nachmittags entſtand aus 
unbekannter Urſache auf dem Gehöft des Beſitzers 
B. Rabin Feuer, welches mit raſender Schnelligkeit um 
ſich griff. In wenigen Minuten hatte das wütende Element 
ſämtliche Gebäude des Gehöftes erfaßt und bis auf die 
Mauern vernichtet. Dem Feuer konnte nur unter großer 
Anſtrengung das lebende Inventar entriſſen werden, wäh⸗ 
rend ſämtliches tote Inventar vernichtet wurde. 


— a -~ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warſzawa), 5. Juli. Vom Aufzug zer⸗ 
malmt. Als der 34jährige Zygmunt Lipfki mit feiner 
Frau nach Hauſe zurückkehrte und im Begriff war, den Auf⸗ 
zug zu betreten, um ſich in ſeine auf dem fünften Stock⸗ 
werk gelegene Wohnung zu begeben, ſetzte fiğ der Lift 
plötzlich in Bewegung. Ingenieur Lipfki wollte raſch zurück⸗ 
ſpringen, doch gelang es ihm nicht. Er geriet zwiſchen den 
Aufzug und die Wand, wobei ihm der Kopf und die Bruit 
eingedrückt wurden. Dies geſchah vor den Augen ſeiner 
Frau, die auf dem Korridor ratlos zurückgeblieben war. 

* Bielitz (Bielſko), 6. Juli. 100000 Dollar 
Schaden. Wie wir erfahren, beträgt der geſamte Sach⸗ 
ſchaden, den die Beſitzer der Büttnerſchen Tuchfabrik in 
Bielitz erlitten haben, etwa 100 000 Dollar. Die in der 
Firma durch den Brand brotlos gewordenen Arbeiter 
ſind zum großen Teil in anderen Tuchfabriken 
untergebracht, ein anderer Teil wiederum hat ſeinen 
geſetzlichen Urlaub erhalten. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes läßt ſich nicht feſtſtellen, da im 
Innern des abgebrannten Gebäudes ein furchtbares Durch⸗ 
einander iſt. Die Wahrſcheinlichkeit liegt aber nahe, daß 
der Brand durch Kurzſchluß der elektriſchen Leitung 
geſchehen iſt. Eine Brandwache iſt auch am Montag noch 
tätig geweſen, welche die glimmenden Holzbalken und Tuche 
zu löſchen hatte. 5 

* Krakau (Kraköw), 5. Juli. Ein ſcheußliches 
Verbrechen. Im Dorfe Gruſzka (Kreis Bochnia) fand 
ein Landwirt bei ſeiner Rückkehr vom Markte ſeine bei⸗ 
den Kinder, ein elf- und ein ſechsjähriges Mädchen, die 
er allein zu Hauſe gelaſſen hatte, ermordet vor. Wie 
es ſich herausſtellte, hatten Banditen ſeiner Wohnung einen 


Laden 


— — Lor. 11 Uhr: Predigt- 
e 
Kino , PAN“, Weg: 


Ab heute bis Sonntag einschließlich 
Das bestgewählte Doppel-Programm RETTET 
in 20 Akten ; = 


Harte Seelen 


ein wunderhübsches Meeresdrama. 


atachon 


als Schwiegersöhne 
das entzückendste Lustspiel der Saison. 


Beginn der Vorstellungen um 5, 710 
9031 d 915 


Sonntag ab 3 Uhr nachmittags. 


von der Reise zurückl 


Sanitätsrat Dr. Jacob 
Grudziądz, Plac 23 Stycznia Nr 21, Telefon 562 
Sprechstunden: 9—11, 3—5 8926 | 


Institut für Bestrahlung.mit künstlicher Höhensonne mit Sollux- 
lampe (Rot- und Blaulicht), elektr. 4 Zellen Bäder, allgemeine 
elektr. Behandlung, Erschütterungsmassage und Heissluft: 


Motorpilug sa: A 
Manitü zur Lohnpflugarbeit f. 4 : 
Maſſage 50 8741 |3 —400 Morgen leichten À hi 1 
wird ſauber gusgeführt Boden geſucht f. Monat 
bei A. Orlikowski, Auguſt. Offert. erbittet 
Damen- und Herren⸗ Gräfl. 
Friſeur, Ogrodowa 3. Rentamt Sartowice, 


pow. Swiecie. 
Kirchl. Nachrichten. 5 


Sonntag, den 10, Juli 27. 
(4, nach Trinitatis). 


Evangel. Gemeinde 
Tuchel. dae Vorm. 10 Uhr 
Evangeliſche Kirche. Gottesdienſt. 11¼ Uhr 
Borm, 10 Uhr: Predigt⸗ Kindergottesdſt. Nachm. 
gottesdienſt. 3 Uhr Soldatenverſamm⸗ 


Culmſee. lung im Tivoli. — Mitt⸗ 


Beste Oberschles. pe 


teinkohlen, Hüttenkoks 
teinkohlen-Briketts 


für Industrie und Hausbrand 


waggonweise u, Kleinverkauf 
Górnośląskie 
Towarzystwo Węglowe 
Tow. 2 ogr, por. 
TORUŃ, ulica Kopernika 7. 
Telefon 128—113. 
Vertretung d. Konzerns „Robur"—Katowice. 


r 


Bubikopfſchneiden 
Ondulieren 
Kopfwäſche 


nur 9 Zloty. 
Reich illustr. Preisl. 
grat. Goldberger Cie., 
Luzern (Schweiz). 7707 


18 Akte! KINO 1 Akte! 
ORZEŁ (ADLER)) 


Ab Donnerstag 
der lang erwartete Großfilm: 


„John des Scheich“ i 


mit Rudolf Valentino in der Doppelrolle f 
und Vilma Banny als Tänzerin, i 


Sieheshbataillon. 


Eine entzückende Komödie aus der M- 
3 litärzeit, mit Mari Biran u. Raymon Hutton. 
Deutsche Beschr. gratis an der Kasse. 
Trotz der enormen Unkosten keine 

Preiserhöhung. 9016 K 


ſofort zu 
vermieten 

Torun, 9020 
Sw. Ducha 6/10, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 10. Juli 27. (4. nach Trinitatis) 
Iwitz. 
Evangeliſche Kirche. 


goltesdienſt. 


woch, nachm. 5 Uhr Bibel⸗ 
ſtunde. f 
Stadtmiſſion Gru⸗ 
u dzigdz, Ogrodowa Nr g. 
£ Nachm. 6 Uhr Gottesdienit, 
Abds. 7 Uhr Jugendbund. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Donnerstag, abds. 7½ Uhr 
Teilnahme bei demSeimgange meiner . Bibelftunde, i 
lieben Frau, unſerer guten Mutter. Mockrau. Vorm. 10 
Schwieger⸗ und Großmutter, ſowie Uhr Gottesdienſt, danach 
Herrn Pfarrer Kuberski für die troſt⸗ Beſprechung mit der ton- 
reichen Worte, ſagen wir A| firmierten Jugend. 


herzlichen Dank. 15 Gruppe Vorm. 10 uhr: 


Previgtgott :sdienft. Nchm. 
Familie Rudolf Haedeke. 


AR. — 2 
2 2 Uhr Kindergottesdienſt. Kotel Röniglicher Kof 
4 A Chelmża-Culmfee, Juli 1927. 9030 ö 


25 db Berfamml ng JEE Freitag, den 8. Juli, 8 Uhr 
jungen Mädchen. Nachm. 
r Uhr Verſammlung der F amilien * Abend. 


Jünglinge. Täglich Matiné der Kapelle Herman. 9017 


Vielleicht wußte der Mörder Woikows, der Monarchiſt 
Kowerda, auch nichts davon. Vielleicht ift alles in Warſchau 
Geſchehene eben nur ein „Zufall“, Dann muß man von 
einer ſymboliſchen „Duplizität der Fälle“ ſprechen. Biel. 
leicht aber war die Rache Kowerdas nicht zufällig 
auf einen gerade in Warſchau anweſenden Repräſentanten 
der gehaßten Sowjets gerichtet, ſondern hat einen ganz be⸗ 
ſonderen inneren Zweck verfolgt und war auf die Perſön⸗ 
lichkeit Wojkows als ſolche gerichtet. 

Wenn nun die Ermordung des letzten Zaren eine 
„geſchichtliche Notwendigkeit“ war, jo kann gefragt werden: 
Wie wäre dann — unabhängig von wirklichen Motiven — 
die Greueltat Kowerdas zu qualifizieren? 


waren. Teilhaber der „Protekta“ war auch 
der bekannte Abgeordnete der Nationalen 
Arbeiterpartei Popiel. Auch andere hervorragende 
Perſönlichkeiten ſind in dieſen Prozeß verwickelt. 

Im September 1924 ließ General Zymierſki bei der 
italieniſchen Firma E. Breda vier Agregatoren für hydrau⸗ 
liſche Preſſen beſtellen, trotzdem die Sachverſtändigenkom⸗ 
miſſion ſich dahin ausgeſprochen hatte, daß man bei dieſer 
Firma nur zwei Agregatoren und die beiden anderen bei 
der Inlandsfirma Nelſen & Winther beſtellen ſolle, um 
Verſuche über die Ergiebigkeit der Agregatoren der beiden 
Typs anzuſtellen. Aus dieſem Grunde war der Staats⸗ 
ſchatz gezwungen, 40000 zi für den Transport der Agre⸗ 
gatoren aus dem Auslande zu bezahlen und ferner die 
Differenz zwiſchen dem Preiſe der beiden Preſſen von der 
Firma Breda und der Preſſen der Firma Nielſen & Win⸗ 


A Beſuch abgeſtattet und die Mädchen getötet, nachdem fie fich 

| 9 > an dem älteren in ſittlicher Hinſicht vergangen hatten. Mit 

SNe einer Beute von 1000 Złoty hatten fie nach Ver⸗ 
Ir übung des Verbrechens das Weite geſucht. Von ihnen fehlt 
Í ede Spur. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Kattowitz (Katowice), 5. Juli. Bei einem Fußball⸗ 
wettſpiel der Jugendmannſchaft des „Naprzöd“ gegen 
„Kolejowe“ „köpfte“ der Bureaugehilfe Vincent Plofz⸗ 
canca einen ſcharfen hochgeſpielten Ball fo heftig, daß Pl. 
alsbald vom Platz getragen werden mußte und im Lazarett 
am folgenden Tage an den Folgen einer Gehirn 
erſchütterung ſtarb. 


ii sp : ther zu entrichten, die 15000 zt für das Stück betrug. Auf 

j Aus den deutſchen Nachbargebieten. 20000 cl. litt der Staatsſchas einen Schaden von. Rundſchau des Staatsbürgers. 

Hi. * Belgard, 5. Juli. Zwei Knaben verunglückt. Am 16. März 1925 legte General Zymierſti, der die 

RIE Zwei ſechs Jahre alte Knaben, Alfred Henke und Georg | Firma Zielinſki unterſtützte, dem Chef der Armeeverwaltung, 

u}. n die ſich auf einer * Sore 1 ß CINT Aus en Die deutſch⸗polniſchen Auſwertungsverhandlungen. 

N „ rutjcht Freitag, als X i 1 ! „ A ſe⸗ . 0 0 PR? 
. } — Kleinbahnbrücke ee ie Berfante 7 5 W rung von 6000 Jeuerlöſchern für ungültig zu erklären. Zu Wie die Warſchauer Blätter melden, wurde Ende Juni 


das erſte Stadium der Verhandlungen mit Deutſchland 
über die Aufwertung von privatrechtlichen 
und öffentlich ⸗ rechtlichen Verpflichtungen 
beendet. Von polniſcher Seite wurden die Verhandlungen 
von dem Abteilungschef des Finanzminiſteriums Dr. Sta⸗ 
viſtaw Kierkorn geführt, von deutſcher Seite vom geheimen 
Miniſterialrat im Reichsjuſtizminiſterium Quaßkowſki. Das 
erſte Stadium der Verhandlungen wurde durch die Unter⸗ 
zeichnung eines Protokolls zum Abſchluß gebracht, in wel⸗ 
chem die Grundſätze der Valorifierung von Verpflichtungen 
aus dem Titel von ſtaatlichen und kommunale 
Obligationen, Hypotheken Pfandbriefen, 
Induſtrie⸗ Obligationen, Einzahlungen in 
Banken undd Sparkaſſen uſw. feſtgeſetzt werden. 

Auf Grund der unterzeichneten Protokolle würden poli 
niſche Staatsangehörige, die deutſche auf 
Mark lautende Wertpapiere beſitzen, ſich die Bes 
ſtimmungen der deutſchen Valoriſierungs⸗ 
geſetze ebenſo wie deutſche Staatsangehörige zunutze 
machen können. Da jedoch die deutſchen Aufwertungsgeſetze 
im allgemeinen niedrigere Sätze als das polniſche Geſetz 
vorſehen, wurden in den Protokollen für Gläubiger. die 
deutſche Staatsangehörige ſind, in vielen Fällen 
niedrigere Sätze als die feſtgeſetzt, die unſere Valori⸗ 
ſationsgeſetze für polniſche Staatsangehörige vorſehen. Das 
eventuelle Abkommen würde daher die Intereſſen der 
polniſchen phyſiſchen und Rechtsperſonen in 
hohem Maße berückſichtigen, die Schuldner deutſcher 
Staatsangehöriger ſind. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 7. Juli. 
Wandern und Reiſen. j 


„Wenn jemand eine Reife tut, dann kann er was er- 
zählen.“ In den meiſten Fällen wird es ſo fein; es . i 
aber auch Leute, die die halbe Welt ſehen und doch nicht ipe 
viel gewonnen haben. Schließlich ſind ſie froh, wenn ſie 
wieder auf ihrer Bank vor dem Hauſe ſitzen und ihren Kirch⸗ 
turm ſehen. Wandern und Reifen ift eine Kunſt. Nicht 
jeder kann reiſen, aber jeder ſollte wandern! Wozu 
Bu na ae AM Erde jo 2 gemacht? ERS: 

rn heißt leben; es heißt aber auch: Erfahrungen ſammeln. 
Man kann ſich aber au TR EM tal 
„Neidezeit“ iſt, nämlich für diejenigen, die daheim bleiben 
müſſen. Mancher macht es ſich eben zu ſchwer, iſt zu um⸗ 
ſtändlich und auch zu — bequem. 

Wer nicht reiſen kann, der mag wandern, die Heimat 

erforſchen auf ihren ſtillen Wegen und in ihrer ungeſuchten 
Schönheit. Warum ſoll man immer in die Ferne ſchweifen! 
Die allerwenigſten kennen ja die Nähe, und ſolche Wande⸗ 
rungen ermöalichen es, die Familie teilnehmen zu laſſen, 
denn ſie laſſen ſich ſo einrichten, daß man abends immer 
wieder zu Huaſe iſt. 
Unſere poſen⸗pommerelliſche Heimat bietet der ſtillen 
unaufdringlichen Reize ſoviel, daß ſie von Kennern den be⸗ 
rühmten ſogenannten „ſchönen“ Gegenden oft vorgezogen 
wird. Das Zarte und Milde der Landſchaft teilt ſich un⸗ 
merklich der Seele des Wanderers mit, und regt zu beſinn⸗ 
licher Selbſtbetrachtung und innerer Erbauung an. 


dieſem Zwecke verfaßte er einen Befehl, durch den die Firma 
„Tank“ von den Militärlieferungen ausgeſchloſſen wurde. 
Der Oberſt Maczynſti ift angeklagt, feine Amtsbefugniſſe 
aus Gewinnſucht überſchritten zu haben. 


herab und ſtürzten über das Brückengeländer 
mehrere Meter tief hinunter, kamen aber glücklicherweiſe 
noch am Uſerrand zu liegen. Henke erlitt infolge des 
WF, Sturzes einen Schenkelbruch, Müller trug Kopf- und 
79 auſcheinend auch innere Verletzungen davon, Beide 
Knaben mußten in das Krankenhaus übergeführt werden. 

* Kolberg, 5. Juli. Ein ſchweres Erploftons- 
unglück ereignete ſich Montag nachmittag in der in der 
Viktoriaſtraße gelegenen Zentralmolkerei. Aus bisher noch 
nicht feſtgeſtellter Urſache explodierte unter ungeheurem 
Getöſe der etwa 24-3 Meter lange Niederdruckskeſſel. 
Er durchbrach das Dach des Gebäudes, flog in 
etwa 100 Meter Höhe etwa 200 Meter durch die Luft und 
blieb dann unmittelbar vor dem Bahnhofsgebäude liegen. 
Im Umkreis von rund 100 Metern wurden die Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrüm mert. Balken und Steintrümmer 
durchſchlugen teilweiſe Schuppen und Wohnhäuſer, ſo daß die 
Umgebung der Unglücksſtätte einem Trümmerfelde glich. 
Perſonen ſind, außer einem Kinde, das durch Glasſplitter 
leicht verletzt wurde, nicht zuſchaden gekommen. 
Der Sachſchaden iſt bedeutend. 


Ein Beſtechungsprozeß in Warſchau. 
Ein General und ein Oberſt 
vor dem Militärgericht. 


Warſchau, 6. Juli. Vor dem hieſigen Militärgericht 
begann am Montag ein Prozeß gegen den General 
Zymierſki, den ehemaligen Chef der Armee⸗Verwaltung 
und gegen den Oberſt Maczynſki, den Referenten dieſer 
Verwaltung, denen verſchiedene Verfehlungen zur Laſt ge⸗ 
legt werden, durch die der Fiskus um 150 000 Dollar ge⸗ 
ſchädigt wurde. 

Nach der Anklageſchrift erteilte General Zymierſki 
die Genehmigung zur Beſtellung von 100 000 Gasmasken 
bei der Firma „Protekta“ zum Preiſe von 24,80 zi das 
Stück, wiewohl er wußte, daß dieſer Preis um 1% Dollar 
höher war als der von anderen Firmen geforderte Preis. 
Der Staatsſchatz hat aus dieſem Anlaß einen Ver luſt in 

öhe von 750 000 Zivty erlitten. Die „Protekta“ 

beſaß keine Einrichtungen zur Herſtellung der Gasmasken, 
und doch erteilte der General ihr die Beſtellung. Den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen zuwider gab er den Auftrag, der 
Fabrik einen Vorſchuß in Höhe von 35 Prozent des Objekts 
auszuzahlen, das find 866 250 zl. Dieſen Betrag verwendete 
die „Protekta“ zum Ankauf der Fabrik und ihrer Ein⸗ 
richtung. Der Vorſchuß wurde ein ganzes Jahr hindurch 
nicht verzinſt, was bei Berechnung von 15 Prozent im 
Jahresverhältnis für den Staatsſchatz einen Ver luſt in 
Höhe von 48 756 zt verurſacht hat. Im Juni 1925 gab 
der General noch vor der Lieferung der erſten Gasmasken 
der „Protekta“ weitere Vorſchüſſe in Höhe von 1237 500 zt, 
trotzdem die Firma, übrigens vollkommen rechtswidrig, nur 
eine Million Zloty 5 hatte. General Zymierſki nahm 

Beſtechungsgelder an, indem er ſich von dem Mit- 

inhaber der Firma in Reſtaurants dauernd traktieren ließ. 
Eein ee Geſellſchafter dieſer Firma ſtellte dem General 

ſein Luxusauto zu weiten Ausflügen in Frankreich zur Ver⸗ 
fügung. In bar erhielt der General von der „Protekta“ 

1000 Zloty, 878 Dollar und 6000 Aktien der Firma „Urfus“, 

die im März 1925 zu feiner Dispoſition in der Bank der 

vereinigten Kooperativen in Warſchau niedergelegt worden 


p i : flüſterte vor ſich her: das it nicht mein Stowackt, Doch | wurde nicht die Muttergottes als ſolche, ſondern ihre Er⸗ 
De Feſtlichleſten und ihre $i iergt ll k. Fre 9 ra 1 pr Staat vot gewonnen und lad mit 8e er ee e Ka 1 
i : er Getit, der ihm jetzt feine Prägung gibt. und mit Polen vereintem Gebiete. a e Muttergo 

(Von unſerem Warſchauer C- Korrefpondenten,) Die Huldigung eines Fürſten der polniſchen Literatur, durch ihre bildhafte Erſcheinung gerade in Wilna verkreten 

T; ` die Huldigung, in der fih der Staat verherrlichte, könnte geblieben iſt und gerade in Wilna und nicht in Kowno 

Es iſt eine Zeit der Feſtlichkeiten, die Polen jetzt erlebt.] nachdenklichen Naturen Stoff zu längeren Betrachtungen Gnaden geſpendet hat und ſpendet — ſoll ein Wink für die 

Eine großartige Feier folgt der anderen, und man kommt | bieten. Doch der treibende Wille der Tatmenſchen kümmert ] gläubigen Litauer fein, wo fie ihr religibſes Zentrum zu 

aus dem Feſtrauſch nicht heraus. Wenn es ein Zufall ift, | üH nicht um die Gedanken der Stillen und Feinen im | ſuchen haben Durch den Krönungsakt aber, der auf be⸗ 

der die Feſte unmittelbar auf einander folgen läßt, ſo iſt Lande, ſondern hämmert fort an allen den Eifen, die gerade f fonderen Wunſch Roms von der polniihen Geiſtlichkeit im 

es kein blinder Zufall, ſondern einer, der Augen hat, der | im Feuer find. Derſelbe Wille, welcher Myſtik und Lee] Beiſein der höchſten Vertreter der polniſchen Staatsgewalt 

zurückſchaut und vorausſieht und längſt Geweſenes an gende der profanen Literatur in das Arſenal der ſtaatlichen | vollzogen wurde, iſt der ganzen Welt und den Litauern ins⸗ ; 

Jetziges knüpft, um Zukünftiges zu beeinfluſſen. Der | Macht einzufügen verſtand, wirkt weiter fort auf Bahnen, beſondere die Idee veranſchaulicht worden, daß dieſes reli⸗ 

ſehende und denkende Zufall reiht Feſte aneinander, denen die von vielen bereits für ganz ungangbar gehalten wur⸗ giöſe Zentrum auch in ſtaatlicher Hinſicht unverrückbar und | 

ein zwingendes Moment innewohnt und die daher nicht | den, auf Bahnen, die man nicht zu betreten pflegt, wenn | ein unabtrennbarer Beſtandteil des polniſchen Staates ſei. 

ganz den Feſtlichteiten gleichen, welche dem freien Belieben | man Neuland ſucht. Ein kühner, überlegener Wille, der Für die Wilnaer Krönungsfeier konnte kaum ein Beit- 
anheimgeſtellt werden. À von einer den Tat- und Machtmenſchen eigentümlichen Vers punkt günſtiger fein, als der gegenwärtige. Sowjetrußland 
ner, Machtwille des polniſchen Staates ſucht die Kräfte, | nunft bedient wird, holt aus dem Halbdunkel religibſer Gez | ift ſſollert und wird, wie es ſcheint, von inneren Krämpfen 
welche immer für Traditionen lebendig wirken oder ge⸗ fühlsſphäre von halböſtlichen Volksmaſſen jene Myſtik und [ geſchüttelt. Die iſolierte, von der ganzen Welt als gefährlich 
bunden liegen, in ſich aufzunehmen, um durch ſie zu wachſen. Legende beraus, die ſich ſtaatspolitiſch aktualiſteren läßt, [betrachtete Macht wird ſcharf beobachtet. Man ſchmiedet 
Der Ne Machtwille weiß, gerade weil er durch und | knüpft an brachliegende Tradition an, um ſie in den Dienſt [ Pläne, die ſich noch vorderhand gegenſeitig durchkreuzen und 
durch realiſtiſch ift, die Kräfte, die in der Myſtik leben und des Zukünftigen zu ſtellen. widerſprechen. Aber in der „Idee“, wenn auch noch nicht 
TT e A I. 

r $ * i etrußlar vrha A zu e — 
wenden. Der zu Lebzeiten gänzlich verkaunte Skowacki Die gerade jegt unter Marſchall Pilſudſtis Protektorat | beileibe! — nur für alle Fälle.... Die Bedeutung Polens 
lebte, als fein Schaffen den böchſten Schwung nahm in erfolgte Krönung des Muttergottes b ildes von | für den umfaſſenden ſtrategiſchen Plan ſpringt in die Augen, 

muſtiſchen e 8 ia je den Dient | Oftrabrama (vom Spitztor) in Wilna ft ein Ereignis, | insbejondere aber die Bedeutung der Oftgebiete. Es heißt 
der den Staat und die Staatöma e ene e das nicht nur kulturhiſtoriſches und kulturphiloſophiſches | und Tatſachen ſprachen dafür, daß im Wilnaer Gebiet der 
geſtellt werden 3 Sn feinen BiN 3 trink R. „ | Imterefie beanſprucht, ſondern durch feine Vorder⸗ und | Kommunismus tiefere Wurzeln geſchlagen hat, als anders⸗ 
e par omac 91 7577 vr ber y Inii Be Dindergründe politiſche Bedeutung hat. Nur poli- | wo im polniſchen Staate. Die Negterungsorgane Polens 
1 70 y onär 5 eg 5 en wen 3 ET à nadi 5 tiſch Minderjährigen müßte man erſt aus nanderſetzen, daß gingen auch gegen alle des Kommunismus verdächtigen 
ſcichte 28 ekannten á ee ay 1 i ine | der Wunſch, religiöfe und traditionelle Bedürfniſſe der | weißruſſiſchen und polniſchen Organiſationen mit äußerſter 
RR Be: 15 n 8 . 0 era tet. Su frommen, kätboleſchen Bevölkerung des Wilnaer Landes zu | Strenge vor. Die Wilnaer Stadtratswahlen haben jedoch 
a. ra me 57 1 * ag en 03 4 op fk! welcher | befriedigen nicht der aus ſchlaggebende Beweggrund gezeigt, daß die Ausrottungsarbeit ihr Ziel noch lange nicht 
g 55 Tod y 5 bal ſſeeliſc überlegen iſt. Und | zur Vollführung der feierlichen Zeremonie in Wilna ge- | erreicht hat. Und gerade im gefährdeten Wilna wird ein 
nn de l ji ti de Dichter der alle unabhängigen Geiſter | Weien jei. Das Vorhandenſein des Bedürfniſſes, das von | Akt vollzogen, in dem mittelalterliche Myſtik und Tradi- 
W mit Recht für fich . Sache in Anſpruch nehmen | einer katheliſchen Bevölkerung, welche Konfeffion von Naz tionen aus der Jagiellonenzeit wieder beraufbefämpren 
Fonnten ift infolge eines großartigen Einfalles eines ents | Honalität kaum unterſcheidet, verehrte Muttergottesbild | werden; ein Akt, bei dem die bewegende Kraft, der Wille 
ſcheidenden Machtſaktors 5 neuen polniſchen Staate dazu [gekrönt zu ſehen, war nur die Vorbedingung für die | des polniſchen Staates von Männern repräſentiert wird, 
auserſehen worden, unmyſtiſchen Realitäten als Pfeiler zu Vornahme des großzügig angelegten Aktes. Die Gläubig⸗ | deren Mentalität nicht einer naiv gläubigen Zeit entſtammt, 
dienen Die Literaten und Künſtler find bekanntlich | keit der Bevölkerung eines beſtimmten Territoriums ver- | fondern in der Periode des vorherrſchenden naturwiſſen⸗ 
ein eitles Volk; fie freuten fih daher unbändig darüber, daß! lieh dieſem an und für fiğ ſymboliſchen Akte erſt feine ſchaftlichen Poſitivismus eine ſehr markante Prägung er⸗ 
ſie in den Komitees und bei allen Zeremonien eine große immanente Wirklichkeit — für dieſes beſtimmte Territorium.] hielt. Umſo intereſſanter ift der Wilnaer Kronungsakt, den 
Rolle ſpielen würden; nach dem Feſtrauſch aber merkten 1 Der Akt ſelbſt war eine feierliche Verſchmelzung der pol- die Organe gong ungläubiger Intelligenzſchichten nicht min⸗ 
fie welche Rolle ihnen in Wirklichkeit zugefallen war, und ; niſch⸗nationalſtaatlichen Idee mit dem römiſchen Katholizis⸗ der innig beſingen, als katholiſche Miffionsblätter. 
einige ſind ſogar dazu gebracht worden, vernehmlich zu | mus zu einer Einheit. welcher eine Aufgabe geſetzt wurde. Die Litauer jenjeits der Grenze die als Voltsgemein⸗ 
, e ,, Lu, puilen, Bern 
5 e ar in: 0 ute tesbi aufgeſetzten königlichen Krone un es ſi X 0 „ N 
VTV En 9 . 13 ice Map wundertätige gekommen. Die litauiſchen Behörden follen ſogar die Grenze 


und ſpürte, war etwas anderes: Militär und hoher katho⸗ i in : 18 wuni l 0 0 1e in den 
2 A ächt och oben — | und gnadenſpendende Bild beheimatet it. Dieſe Aufgabe ift: für Pilger geſchloſſen haben. Die in 5 itauen lebenden Po⸗ 
; Er 1 8 5 „ einer | die ſymboliſche Ausübung der polniſch⸗katholiſchen könig⸗ len, für die es Herzensſache war, in Wilna dabei zu fein, 


danduchtigen Stimmung nicht geneigt. Manche zarte Seele | lichen Gewalt auf einem beſtimmten Territorium, Gekrönt 1 find auf Umwegen gekommen. 


ee nr a 


War Wojkow ein Zarenmörder? 


Von einer über ruſſiſche Verhältniſſe beſonders 
gut unterrichteten Perſönlichkeit wird uns 
geſchrieben: 

Seit drei Wochen ruht Woikow hinter den Wänden 
des Moskauer Kremls. Mit königlichen Ehren wurde er zu 
feiner letzten Ruheſtätte neben Lenin und anderen Größen 
der Revolution getragen .. und iſt ſchon fait ar ne Es 
gibt aber eine kleine Pointe, die bis jetzt in der Öffentlich- 
keit nicht erörtert wurde, die aber vielleicht ein neues Licht 
auf die grauſige Angelegenheit werfen könnte. 

Wer it Wolkow? Sein Tod hat ihn für einige 
Tage „populär“ gemacht. Aber Woikow hatte eine reiche 
Vergangenheit hinter ſich. Hier ſind die trockenen biogra⸗ 
phiſchen Daten, die der Mühe wert ſind, beachtet zu werden: 

Piotr (Peter] Laſarewitſch Woikow wurde im Jahre 1888 
in Kertſch (Krim) geboren. Noch als Schüler wurde er in 
die geheimen revolutionären Zirkel hineingezogen und aus 
der Schule verwieſen. Seit 1903 (alſo mit kaum 15 Jahren) 
iſt Woikow Mitglied der damals noch nicht geſpaltenen 
ſozialdemokratiſchen Partei. Seit 1905 muß Woikow illegal 
leben: er hat das Attentat auf den berüchtigten General 
Dumbadſe vorbereitet, ihn erwartet das Todes⸗ 
urteil des Militärgerichts. Ende 1907 gelingt es Woikow, 
nach der Schweiz zu fliehen, wo er bis zur Märzrevolution 
1917 bleibt. In der Schweiz heſchäftigt er ſich nicht mit der 
Politik. ſondern mit Naturwiſſenſchaften und Mathematik. 
Im Mai 1917 begibt er ſich mit Lenin und anderen Kame⸗ 
raden im berühmten „plombierten Zuge“ durch Deutſchland 
nach Rußland. Seit Auguſt 1917 iſt er Bolſchewik. Seit 
Oktober 1917 ift er im Uralgebiet, in Jekaterinburg (fetzt 
Swerdbowſk) tätig, dort leitet er die wirtſchaftliche Organi⸗ 
ſierung des Uralgebietes. Ende 1919 wird Woikow Vize- 
präſident des Zentroſſojus (Zentralkooperativen Genoſſen⸗ 
ſchaft), einer Organiſation, die auch außenpolitiſch, beſon⸗ 
ders bei den erſten Beſprechungen mit England, eine erheb⸗ 
liche Rolle geſpielt hat. Im Jahre 1920 iſt Woikow einer 
der Leiter des Kommiſſariats für Außenhandel, im Jahre 
1921 Vorptzender der ruſſiſchen Delegation in der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Komwiſſion zur Ausführung des Rigaer Ver⸗ 
trages. Snäter leitet Woikow die Beſprechungen über den 
ruſſiſch⸗polniſchen Handels vertrag. Im 
Oktober 1724 wird er Polpred“ (Bevollmächtigter Ver- 
treter) Sowjetrußlands in Warſchau. Dort findet er im 
Juni 1927 ſeinen Tod. 

Dieſe Biographie iſt nicht vollſtändig. Etwas iſt in ihr 
weggeblieben, nämlich die Tatſache, daß Woikow während 
ſeiner Tätigkeit in Jekaterinburg 1918 unter denjenigen 
war, die — als der Feind ſich der letzten Reſidenz des 
Zaren, Toholſk, näherte — den Mord des Zaren und der 
Zarenfamilie beſchloſſen und durchgeführt haben. Die Sow⸗ 
jetpreſſe hat dieſe kleine Tatſache nicht erwähnt. Auch im 
Ausland mar darüber nichts zu leſen. Sogar der Leiter 
der Mardexpedition, Bjeloborobow, der dem toten 
Kameraden einen Gedenkartikel in dem Zentralparteiblatt 
„Prawda“ gewidmet hat, worin er die gemeinſame Tätigkeit 
in Jekaterinburg in Erinnerung bringt, ſchweigt davon. 
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Num begun und endet die Sihulpflt? 


Von Paul Dobbermann. 


1. Beginn. 

Das alte Schuljahr geht ſeinem Ende entgegen. Das 
ucue Schuljahr beginnt nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
am 1. September. De facto finden aber die Neuauf⸗ 
nahmen für das neue Schuljahr an verſchiedenen Ter⸗ 
minen ſtatt. So iſt es für die Landſchulen in Pommerellen 
etwa der 20. Auguſt, für die Landſchulen in Poſen etwa der 
4. Auguft und in allen Stadtſchulen am 1. September. Der 
Termin der Neuaufnahme für das Land ſtimmt deswegen 
mit dem beſtimmungsmäßigen Termin nicht genau überein, 
weil auf dem Lende die Sommerferien nicht bis zum 
1. September dauern. Aus praktiſchen Gründen findet das 
Ende des Schuljahrs auf dem Lande am letzten Schultage 
vor den Sommerferien und die Aufnahme am erſten Schul⸗ 
tage nach den Ferien ſtatt. Es herrſchen nun in der Bevölke⸗ 
rung gewiſſe Unklarheiten über das aufnahmefähige 
Alter der Schulanfänger und gewiſſe Stellen ſchei⸗ 
neu ein Jutereſſe daran zu haben, diefe Unklarheiten zu 
ſchüren und zu vergrößern. So iſt vielfach unter den Leuten 
die Auffaſſung verbreitet, daß die Schulanfänger mit dem 
Tage der faktiſchen Schulaufnahme, zum mindeſten aber 
mit dem 1. September das ſiebente Lebensjahr vollendet 
haben müſſen. Wenn das ſtimmte, würde manches Kind, das 
noch im Laufe des Kalenderjahrs, alſo bis zum 31. Dezember 
1927, das 7. Lebensjahr vollendet, für die Stärkung der 
Klaſſenfrequenz nicht in Frage kommen. Es iſt deshalb von 
Wichtigkeit, daß ſich die Eltern und alle Schulintereſſenten 
die tatſächlich beſtehenden Beſtimmungen beizeiten in Çr- 
innerung rufen, und aus dieſem Grunde führen wir die Be⸗ 
ſtimmungen in folgendem an. Wie die rechtliche Lage iſt, 
geht am beſten aus einem Okölnik des Thorner Kuratoriums 
vom 8. Januar 1926 hervor, der folgendermaßen lautet: 

„Auf Grund der Verfügung des Kultusminiſters vom 
24. September 1925 Nr. 14170/L über Beginn und Ende 
der Schulpflicht verfüge ich, daß vom Schuljahre 1926/27 
an die Pflicht zum Schulbeſuche mit dem Anfang des 
Schuljahres, d. h. mit dem 1. September anfängt für 
diejenigen Kinder, die im betreffenden Kalenderjahre das 
7. Lebens jahr zurücklegen, und dieſe icht endigt mit 
dem Ende des Schuljahrs für diejenigen Kinder, die im be⸗ 
treffenden Kalenderjahre das 14. Lebensjahr zurücklegen. 

Auf Antrag des Kuratoriums hat der Herr Wofewode 
in Pommerellen durch ein am 17. Dezember 1925 L. dz. IV 
7247/25 an die Staroſten als Vorfigende der Kreisausſchüſſe 
und an die Magiſtrate der Städte der Wojewodſchaft 
Pommerellen gerichtetes Rundſchreiben verfügt, daß die 
Vorſteher der Gutsbezirke, die Schulzen und die Magiſtrate 
alljährlich ſpäteſtens bis zum 15. Juni den Schulleitern oder 
ſelbſtändigen Lehrern der einklaſſigen Schulen eine Liſte der 
Kinder vorlegen ſollen, die bis zum 31. Dezember des be⸗ 
treffenden Kalenderjahres das 7. Lebensjahr zurücklegen. 
Die Herren Inſpektoren wollen darauf ſehen, daß die Ver⸗ 
fügung des Wojewoden befolgt werde.“ — — — 

8 Damit iſt alſo klar und deutlich ausgeſprochen, daß auf 
Grund einer miniſteriellen Verfügung alle die Kinder anf- 
genommen werden müſſen, die bis zum 31. Dezember 1927 
das 7. Lebensjahr vollenden das ſind alſo alle die Kinder, 
die vom 1. Januar bis 31. Dezember 1920 geboren find, fo- 

weit ſie nicht ſchon im vorigen Jahre aufgenommen wurden. 

Dadurch wird nicht berührt die Beſtimmung der Ver⸗ 

ordnung des Poſener Teilminiſteriums vom 10. Mai 1920, 

Di. Urzedomy“ Nr. 16/20, Seite 372/3 Abſ. 2: „Der Schul⸗ 

leiter darf jedoch auf Wunſch der Eltern auch ſechsjährige 

Kinder in die Schule aufnehmen, wenn er ſie für geiſtig und 

körperlich genügend entwickelt erachtet und in der Schule der 
erforderliche Platz vorhanden iſt. — Der Schulleiter an den 
einklaſſigen Schulen ift der Lehrer“ 

Die Auffaſſung mancher Stellen, daß die Kinder, die 
ſeiner Zeit unter 6 ren aufgenomen worden ſind oder 
in Zukunft aufgenommen werden, nicht zur Klaſſenfrequenz 
mitzurechnen ſind, iſt natürlich keineswegs haltbar. 
Denn wer den Beſtimmungen entſprechend — und die Ver⸗ 
fügung rom 10. März 1920 iſt eine geltende Beſtimmung — 
aufgenommen iſt, muß natürlich auch zur Klaſſenfrequenz 


mitrechnen. 7 x 
3 2. Ende. 


Die Schulpflicht endigt mit Abſchluß des laufenden 
Schuljahres für alle die Kinder, die bis zum 31. Dezember 
13927 das 14. Lebensjahr vollendet haben. Das Rund⸗ 
ſchreiben des Thorner Kuratoriums vom 8. 1. 1926 beſagt, 
wie ſchon angeführt, folgendes: 

„Dieſe Pflicht endigt mit dem Ende des Schuljahrs für 
diejenigen Kinder, die im betreffenden Kalenderjahr das 
144. Lebensjahr vollenden.“ 8 
i Wie bei der Schulaufnahme möglich iſt, jüngere als 
+ jährige Kinder aufzunehmen, fo ift es bei der Schulent⸗ 
llaſſung möglich, auch jüngere Kinder herauszu⸗ 
laſſen, aber auch ältere Kinder länger gehen zu 
laſſen. Für beide Fälle ſteht die Entſcheidung dem 
Kreisſchulinſpektor zu. Wenn alſo Kinder mit 
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Die Gefahrenquellen der Yzeanflüge. 
Die Lehren des Byrd⸗Fluges. 


Als es Lindbergh gelungen war, in direktem Flug 
von Neuyork nach Paris zu kommen, gab es viele, die 
etwas laienhaft — der Leiſtung des jungen amerikaniſchen 
Hauptmanns nicht die genügende Anerkennung zollten. Das 
traurige Schickſal Nungeſſers und Colis hätte fie 
eigentlich eines Beſſeren belehren folen. Aber die Frau⸗ 
gojen feien doch von Often nach Weſten geflogen, hatten aljo 
mit Gegenwinden zu kämpfen. hieß es, während Lindbergh 
die günftigen Luftſtrömungen zugute kamen. Der 
Ausgang der Flüge Chamberlins und Byrds dürfte erneut 
bemwiejen haben, daß auch in umgekehrter Richtung unge⸗ 
heuke Schwierigkeiten zu überwinden ſind. 

Dabei iſt das was den meiſten am gefährlichſten zu ſein 
ſcheint. die Überquerung des Ozeans, relativ der leichteſte 
Teil der Expedition. Einmal iſt es den Fliegern möglich, 
ſich gleichmäßig in geringer Höhe zu halten. Aufkommen⸗ 
dem ſchlechten Wetter können ſie durch Um⸗ oder Überfliegen 
entgehen. Gefährlich wird es nur, wenn durch einen Mo⸗ 
tordefekt der Flieger gezwungen ift, zu landen. Dann 
iſt eine Rettung dem Zufall überlaſſen. Lindbergh und 
Chamberlin verzichteten auf die Mitführung eines 
Schwimmgeſtelles und zwar deshalb, weil fie dadurch an 
Gewicht ſparten und ſtatt deſſen Betriebsſtoff mitnehmen 
konnten dann aber auch, weil der Luftwiderſtand bei Mit⸗ 
nahme eines Fahrgeſtelles bedeutend geringer ift als bei 

einem Schwimmgeſtell. Natürlich wächſt in dem Augenblick 
das Riſiko des Fluges, wenn man kein Schwimmwerk mit⸗ 
nimmt. Die Amerikaner haben ſich dazu entſchloſſen, weil 
die Schwimmſtabilität und Seetüchtigkeit eines ſolchen Flug⸗ 
zeuges auch nur ſehr bedingt ſind und ein längeres Sich⸗ 
überwaſſerhalten nur bei ruhigem Seegang in Frage kommt. 
Andererſeits läßt ſich nicht abſtreiten, daß ſchon manche 
Flugzeuge, die ein Schwimmwerk hatten, auf hoher See 
tagelang treiben konnten. Ausſchlaggebend blieb aber doch 
letzten Endes das Sicherheitsmoment, das in der größeren 
Geſchwindigkeit liegt. Die Ozeanflüge ſelbſt find natürlich 
7 nur dadurch möglich, daß genügend Betriebsſtoff mitgeführt 
wird. Zu dieſem Zweck mußte eine Belaſtung des Flug⸗ 
deuges AA sat eee . 
In kaum für m ehalte war, die aber 
im der Praxis jetzt verwirklichen ließ. 


— 
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Längerbehalten 


dem 31. Dezember d. J. das 14. Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
endet haben oder wenn Kinder mit einem früheren Beit- 
punkt als dem Beginn der Sommerferien diefes Jahres zur 
Entlaſſung kommen ſollen, ſo müſſen die Eltern diesbezüg⸗ 
liche Anträge an den Kreisſchulinſpektor richten. 

Es beſteht aber auch in Ausnahmefällen das Recht, 
Kinder, die das 14. Lebensjahr mit dem 31. Dezember d. J. 
vollenden, noch länger in der Schule zu behalten. Das 
Rundſchreiben des Thorner Kuratoriums vom 8. 1. 26 be⸗ 
jagt am Schlußabſatz darüber folgendes: „Das dem Kreis- 
ſchulinſpektor zuſtehende Recht, in Ausnahmefällen die 
Schulpflicht zu verlängern für diejenigen Kinder, die trotz 
der Zurücklegung des vorgeſchriebenen Alters das Schul: 
ziel nicht erreicht haben, bleibt fernerhin in Kraft.“ — 

Dieſe Auffaſſung ſtützt ſich offenbar auf die preußiſche 
Allerhöchſte Kabinettsorder vom 14. Mai 1825, die ſich wie⸗ 
der auf den Art. 46 des Allgemeinen Preußiſchen Land⸗ 
rechts ſtützt: „Der Schulbeſuch kann ſolange ſtattfinden, bis 
das Kind die ſeinem Stande entſprechenden vernünftigen 
Kenntniſſe erworben hat.“ — 

Es wäre nun allerdings die juriſtiſche Frage, ob das 
} in der Schule nicht den hier beſtehenden 
Beſtimmungen widerſpricht, in denen geſagt iſt, daß die 
Schulpflicht endigt mit dem Ende des Schuljahres für alle 


diejenigen Kinder, die im betreffenden Kalenderjahr das 
14. Lebensjahr zurücklegen. In der Praxis müſſen die 
Eltern in gewiſſen Fällen damit rechnen, daß Kinder, die 


das Unterrichtsziel nicht erreicht haben, unter Umſtänden 
länger in der Schule behalten werden, wobei ſie ſich aber 
der berechtigten Hoffnung hingeben können, daß eine ſchika⸗ 
nöſe Anwendung dieſer Praxis nicht erfolgen wird. 


der Entwurf eines einheitlichen polniſchen 
DN na 


Eine der wichtigſten, aber zugleich ſchwierigſten Aufgaben, die 
der polnkiſche Staat nach feiner Entſtehung zu löſen hat, ift zweifel⸗ 
los die Vereinheitlichung der Gerichtsbarkeit im ganzen Staate. 
Schon feit Jahren arbeitet die Kodifikationskommiſſion in Warſchau 
an dem Entwurf eines einheitlichen polniſchen Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes, der auch ſchon Ende 1925 den geſetzgebenden Körperſchaften 
zur Verfügung geſtellt, bis jetzt aber noch nicht Gegenſtand der Be⸗ 
ratungen wurde. Maßgebende Stellen jedoch laſſen verlauten, daß 
der Staatspräſident gemäß Geſetz vom 2. Auguſt 1926 von ſeinen 
Vollmachten Gebrauch machen und der Gerichtsbarkeit einheitliche 
Normen auf dem Verfügungswege feſtſetzen werde. Bis jetzt ſind 
aber immer noch die früheren e in Kraft, 
für das preußiſche Teilgebiet und Oberſchleſien aljo das deutſche 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz vom 27. Januar 1877 mit feinen ſpäteren 
Abänderungen. 

Der Entwurf behält zunächſt die Einteilung der Gerichte in 
die verſchiedenen Inſtanzen bei, nur die Benennung der Ge⸗ 
richte iſt geändert worden. So ſoll das Kreisgericht, früher Amts⸗ 
gericht (ſad powiatowy) den Namen Burggericht (fad grodzki) 
und das Bezirksgericht (ſad okregowy) den Namen Landgericht 
(ſad ziemſki), ſo wie ihn übrigens die deutſche Gerichtsverfaſſung 
kennt, erhalten. Die Namen für die Appelationsgerichte 
und das Höchſte Gericht in Warſchau werden beibehalten. 
Außerdem ſind noch die 1 Friedensgerichte (fad 
pokufu) vorgeſehen, deren Richter von der Bevölkerung gewählt 
werden, ſodaß aljo der Artikel 76 der Staats verfaſſung vom 17. 
März 1921 zur Ausführung gelangt. Die eigentlichen Richter 
werden vom Staatspräſtdenten ernannt, falls das Richter⸗ und 
66 nicht abweichende Jeſtimmungen enthalten 
ollte. 

Wer Richter werden will, muß nach Ablegung des Staats» 
examens drei Jahre applizieren. Nach 3, oder ausnahmsweiſe in 
den erſten 5 Jahren ſchon nach 2 Jahren, kann der Applikant die 
Richterprüfung ablegen. Nach Beſtehen dieſer Prüfung wird er 
Unterrichtet (podſedek), welcher ungefähr dem heutigen Aſſeſſor 
gleichgeſtellt, jedoch in ſeiner Kompetenz viel mehr beſchränkt ſein 
wird. Der Unterrichter nämlich kann weder Urteile fällen noch 
das Amt eines Unterſuchungsrichters ausüben. Der Entwurf ſieht 
ferner vor, daß man Appellationsrichter ohne ihre Einwilligung 
verſetzen, beziehungsweiſe penſionieren kann, jedoch nur innerhalb 
eines Jahres nach Inkrafttreten des Geſetzes. Dasſelbe gilt für 
Landrichter innerhalb 2 Jahre und für Burgrichter innerhalb 
3 Jahre nach Inkrafttreten des Geſetzes. Die Auf ſicht wird 
außer den Gerichtspräſidenten vom Juſtizminiſter 
perſönlich, beziehungsweiſe durch Viſitatoren ausgeübt. Während 
kleider fel ung werden die Richter mit der Amtstoga be⸗ 

et ſein. 

Der Friedensrichter wird ſein Amt nur an den Orten 
ausüben wo es keine Burggerichte gibt. Er wird auf 5 Jahre von 
den Einwohnern des Bezirkes, für den er zuſtändig ift, gewählt. 
Die Wahl iſt geheim. Jeder Wähler gibt 2 Stimmen ab. Der Kan⸗ 
didat, der die meiſten Stimmen erhält wird Friedensrichter, der 
nächſte Stellvertreter. Das Landgericht kann bei begründetem 
Einſpruch die Wahl für ungültig erklären. Der Friedensrichter 
wird nicht entlohnt. Er muß mindeſtens 30 Jahre alt ſein, makel⸗ 
loſen Charakter und 4 Klaſſen Gymnaſialbildung haben. Der Frie⸗ 
densrichter iſt nur zuſtändig für Vermögensſtreitigkeiten, deren 
Wert 100 Ztoty nicht überſchreitet und wenn beide Parteien in dem 
Bezirke, für den der Friedensrichter zuſtändig iſt, wohnen. Wenn 
der Beklagte nur im Vezirke des Friedensrichters wohnt, ſo kann 
der Kläger vor dem Friedensrichter ſowie vor dem Burgrichter die 
Klage einreichen. Vor dem Friedensrichter kann man in einen 
Vergleich in Vermögensſachen eingehen, deren Wert nicht 1000 Zl. 
überſchreitet. In Strafſachen ijt der Friedensrichter für Vergehen 
zuſtändig, deren geſetzliches Strafmaß nicht 14 Tage oder 100 Zloty 
Geldſtrafe überſchreitet. 


Während man bisher immer der Anſicht war, daß ein 
Fluczeug, deſſen Zuladung etwa gleich feinem Mehrgewicht 
iſt, außerordentlich leiſtungsfähig ſei, haben die Flüge von 
Lindbergh, Chamberlin und Byrd bewieſen, daß man eine 
Zuladung mitnehmen kann, die doppelt ſo groß iſt, als das 
Leergewicht des Flugzeuges. Das iſt praktiſch genommen 
die wichtigſte Erfahrung der Transozeanflüge. Aber trotz 
der Mitnahme eines ſehr großen Benzinvorrates wächſt die 
Gefahr für das Leben des Fliegers, ſo wie er ſich auch nur 
um einige 0 km verfliegt. Denn dadurch wird dieſer Vor⸗ 
rat außerordentlich verringert und die reine Flugzeit nähert 
ſich damit der Grenze der Leiſtungsfähigkeit des Flug⸗ 
euges. Bezeichnend iſt, daß Byrd ſchon um 3 Uhr morgens 

OS funkte, weil ſich der Augenblick mit Rieſenſchritten 
näherte, doh er infolge Genzinmangels landen mußte. Ju- 
folge des unſichtigen Wetters konnte er es aber nicht 
wagen, auf unbekanntem Gelände niederzugehen. Beſtand 
doch die Gef eihr, daß er beim Durchſtoßen der Wolken ſich 
plötzlich in gebirgigem Gelände, im Hochwald oder über 
Landſtreßen auf denen eine Landung nicht möglich ift, bes 
fand. Auch Chamberlins Benzinvorrat war vor Erreichung 
des Zieles erſchöpft. Wäre der Flug ebenſo glatt verlaufen 
wie Lindberghs, ſo hätte er Berlin beſtimmt erreicht; denn 
die effektiv zurückgelegte Flugſtrecke war bedeutend länger; 
ſo aber durch die Unmöglichkeit, ſich genügend unterrichten 
zu können und durch ein ſchweres Gewitter aufgehalten, 
wuchs die Gefahr einer Notlandung von Stunde zu Stunde, 
die bekanntlich den Flug bei Cottbus durch Propellerbeſchä⸗ 
digung beendete. 


Chamberlin und Byrd ſind nicht an der Unzuverläſſig⸗ 
keit der Motoren geſcheitert, die im Gegenteil alle Erwar⸗ 
tungen noch bei weitem übertrafen, ſie haben auch ihr Ziel 
deswegen nicht verfehlt, weil ſich die Flugzeuge als nicht 
genügend flugtüchtig erwieſen, ſondern einzig aus dem 
Grunde, weil ſie in dem Land, in dem ſie flogen, nicht 
Beſcheid wußten. Byrd hätte ſicherlich Paris er⸗ 
reicht, wenn er bei klarem Wetter eingetroffen wäre. Denn 
dann hätte er die ungeheuren Scheinwerfer ſehen müſſen 
und wäre vielleicht auch von einem franzöſiſchen Flugzeug 
geholt worden. So aber lagen ſchwere Wolkenmaſſen über 
dem ganzen Land und das Flugzeug hatte gegen Regen⸗ 
böen und Gewitterſtürme ſchwer zu kämpfen. Da er⸗ 
Falte ſich raſch der Benzinvorrat, Byrd tat das in dieſem 

alle einzig Richtige: er flog zum Meer zurück, wo er 


in feiner Grundlage 


t 

Das Burggericht, das aus einem oder mehreren Richtern 
beſtehen wird, behält ungefähr die Zuſtändigkeit des heutigen Kreis» 
gerichtes bei. Jedoch iſt die Zuſtändigkeit bei Steitigkeiten über 
vermögensrechtliche Anſprüche auf 1000 Zloty erhöht worden. Zur 
ausſchließlichen Zuſtändigkeit gehören nicht Streitigkeiten zwiſchen 
Dienſtherrſchaft und Geſinde, wegen Wildſchäden, das Aufgebots⸗ 
verfahren uſw. In Strafſachen wird das Burggericht für Ver⸗ 
brechen, die mit einer Freiheitsſtrafe bis zu einem Jahre oder mit 
Geldͤſtrafe bzw. beiden Strafen zuſammen bedroht find, zuſtändig 
ſein. Die Schöffengerichte waren bis jetzt nur für Verbrechen, die 
bis zu 3 Monaten, bzw. 600 Bloty beſtraft find, zuſtändig. Außer⸗ 
dem gehören hierher Vergehen gegen das Vermögen, wenn der Scha⸗ 
den nicht 500 Zloty überſchreitet (bis jetzt 150 BI). Die Inſtitu⸗ 
tion der Schöffen iſt abgeſchafft. Das Burggericht iſt zu⸗ 
1 — Berufungsinſtanz gegen Entſcheidungen des Friedens⸗ 
gerichtes. i 

Das Landgericht Sekt fih zuſammen aus dem Vorſitzenden, 
einem oder mehreren Vizevorſitzenden und Richtern und wird in 
Zivil⸗ und Strafkammern eingeteilt. Jede Kammer ſetzt ſich aus 
3 Richtern zuſammen. Die Handelskammer beſteht aus 2 Berufs- 
richtern und einem Handelsrichter In Strafſachen werden Straf⸗ 
kammern richten, die ſich aus 3 Richtern zuſammenſetzen, oder Ge⸗ 
ſchworenengerichte, die aus dem Vorſitzenden, zwei Berufsrichtern 
und 12 Geſchworenen beſtehen. Die Geſchworenengerichte ſind zu⸗ 
ſtändig für Verbrechen die mit Todesſtrafe, lebenslänglicher oder 
mindeſtens 10 Jahre Freiheitsſtrafe belegt werden können, ſowie 
für politiſche Verbrechen. Sonſt ift die Zuſtändigkeit dieſelbe wie 
bisher bet den Bezirksgerichten. 

Das Appellationsgericht zerfällt ebenfalls in Zivil⸗ 
und Strafkammern zu je drei Richtern. Das höchſte Gericht 
wird in eine Zivilkammer, eine Strafkammer und eine Kammer 
für andere Sachen eingeteilt. Die heutige Gerichtszuſtändigkeit 
bleibt beſtehen. 

Das Gerichtsweſen würde, wie aus dem Entwurf hervorgeht, 
keine weſentliche Anderung erfahren. Be⸗ 
achtenswert bleibt lediglich jedoch der Umſtand, daß die richter⸗ 
liche Unabhängigkeit, die zweifellos eine der wichtigſten 
Eroberungen der neuzeitlichen Rechtsauffaſſung iſt und auch durch 
die polniſche Staatsverfaſſung in den Artikeln 77, 78 und 79 garan⸗ 
tiert wird, infolge Aufſicht durch eine Verwaltungs 
behörde geſchwächt wird. Der Richterverband hat entſchieden 
Stellung gegen dieſe Formulierung des Geſetzes genommen. 


. . 


die Wege zu einem Weltzinkſyndikat. 


Die kürzlich erfolgte Bildung des deutſch⸗polntiſchen 
Zinkſyndikates bedeutet nach dem Zuſammenſchluß der 
großen amerikaniſchen Zinkproduzenten offenbar 
einen weiteren Schritt auf dem Wege zu einem Weltzinkſyn⸗ 
dikat. Der Zuſammenſchluß in der deutſch⸗polniſchen Zink⸗ 
erzeugung, der Mansfeld A.⸗G. mit der Gieſche-Spölka⸗Geſellſchaft, 
tſt dadurch ſehr bedeutſam, weil die polniſche Gieſche⸗Geſellſchaft 
von der Harriman⸗Anaconda⸗Gruppe kontrolliert wird, wo⸗ 
bei die Amerikaner mit 51 Prozent beteiligt find. Durch das 
deutſch⸗polniſche Abkommen bezüglich der Preiſe und des Abſatzes 
befinden ſich derzeit ungefähr 90000 Tonnen Hüttenzink in feſten 
Händen und gegenwärtig finden zwiſchen Mansfeld und der Dons 
nersmarckhütte ſowie Hirſch und Sohn weitere Verhandlungen ſtatt, 
wodurch noch ungefähr 20000 Tonnen Hüttenzink ſich dem Abkom⸗ 
men anſchließen würden. Dieſe Vereinbarungen ſind immerhin 
als Anzeichen für die Bildung eines europäiſchen beziehungsweiſe 
eines Weltzinkſyndikates zu betrachten, vorausgeſetzt, daß die In⸗ 
formationen richtig ſind, denen zufolge es ſich hier um Beſtrebungen 
handelt, innerhalb der internationalen Zinkinduſtrie wieder eine 
Verſtändigung zuſtande zu bringen, nachdem ſich der Zinkhüttenver⸗ 
band vor einigen Monaten aufgelöſt hat. Die deutſch⸗polniſche 
Vereinbarung kann zumindeſt als Teilergebnis einer ſolchen Ver⸗ 
ſtändigung angeſehen werden. Die Amerikaner haben an inter⸗ 
nationalen Vereinbarungen in der Zinkinduſtrie ſichtlich ſtarkes 
Intereſſe und ſind bemüht, derartige Pläne zu fördern. Daß die 
Amerikaner auf ein Weltzinkſyndikat hinarbeiten, iſt offenbar, und 
die Harriman⸗Anaconda⸗Gruppe will auf dem Zinkmarkt eine ähn⸗ 
liche Lage ſchaffen, wie ſie auf dem Kupfermarkt durch die Copper 
Exporters Aſſociation geſchaffen worden iſt. Die in Neuyork ge⸗ 
bildete Zine⸗Export⸗Aſſociation ift vielleicht ſchon die äußere Form 
für die Errichtung eines Weltzinkſyndikates. Die über produk⸗ 
tion auf dem Zinkmarkt läßt für alle Beteiligten eine 
Regelung von Produktion und Abſatz als vorteilhaft erſcheinen 
und es ſcheint, daß dieſe Anſichten auch von den engliſchen Zink⸗ 
produzenten geteilt werden. In Europa beſtehen ſeit längerer 
Zeit Beſtrebungen, die auf die Bildung eines internationalen Zink⸗ 
ſyndikates hinauslaufen und es folen, wie die „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſche Zeitung“ meldet, bereits in nächſter Zeit Verhandlungen 
eröffnet werden. Die jetzt erfolgte deutſch⸗polniſche Zinkverſtän⸗ 
digung komm: hierbei natürlich in Betracht. Ob ſich die Intereſ⸗ 
ſengegenſätze in allen Ländern, insbeſondere in Belgien und Frank⸗ 
reich, ſo leicht, wie man hofft, überwinden laſſen werden, muß ſich 
erſt ergeben. 


Verbot der Weizeneinfuhr. 


In Nr. 59 des „Dziennik Uſtaw“ vom 2. Juli iſt eine Ver⸗ 
ordnung des Miniſterrats vom 17. Juni 1927 erſchienen, nach wel⸗ 
cher die Einfuhr von Weizen (Boliarif I p. lb) jowie von 
Weizenmehl (Zolltarif 3 p. lb) in das Zollgebiet der Republik 
Polen bis zum 31. Auguſt 1927 verboten iſt. Die Ver⸗ 
ordnung tritt drei Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft. Die 
durch das Verbot erfaßten Artikel können im Laufe von 15 Tagen 
ſeit dem Inkrafttreten dieſer Verordnung ohne Genehmigung des 
Miniſters für Induſtrie und Handel eingeführt werden, ſofern ſie 
zur Beförderung mit der Eiſenbahn oder mit Schiff ſpäteſtens am 
Vortag der Veröffentlichung dieſer Verordnung aufgegeben wur⸗ 
den oder im polniſchen Zollgebiet am Tage der Veröffentlichung 
dieſer Verordnung unter Zollverſchluß lagern. 


landen konnte, ohne in Gefahr zu geraten, ſeinen Apparat 
zu zerſchellen. i 

Lindberghs Flug ift durch überaus günſtige Rücken⸗ 
winde ſehr gefördert worden. Erſt jetzt ſieht man, wie 
hervorragend die Leiſtung Lindberghs war, in 33 Stunden 
von Neuyork nach Paris zu kommen. Bei den vorläufig 
bisher verwandten Apparaten war gutes Wetter eine 
Hauptbedingung des Fluges, ſpart man doch dabei an Ben⸗ 
zin; auch die effektiven Fluggefahren verringern fih. Die 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit eines Transozeanfluges dürfte 


150 Kilometer betragen; ſie verringert ſich bei Gegenwinden 


und ſtei Een ie bei Rückenwinden. Die Differenz iſt recht 
erheblich an kann bei guten meteorologiſchen Bedin⸗ 
gungen mit einer Steigerung des Tempos von 30 Kilomtr. 
pro Stunde rechnen, d. h. aber nichts anderes, als daß bei 
gleichem Verbrauch von Brennſtoff in 33 Stunden eine 
1000 Kilometer längere Strecke zurückgelegt werden kann, 
als bei Windſtille. Dadurch wächſt entſprechend der 
Aktionsradius des Flugzeuges, wie er umgekehrt ebenſo 
rapide ſinkt. Eine Verzögerung durch Gegenwind um 30 
Kilometer pro Stunde bedeutet einen 6—7 Stunden län⸗ 
geren Flug, wodurch man ſich ſchon der äußerſten Leiſtungs⸗ 
rabiofelt des Flugzeuges nähert. ; 

brigens braucht man nicht anzunehmen, daß Lind⸗ 
bergh über feinen Weg Heffer unterrichtet war als Cham- 
berlin und Byrd. Seine erſte Frage, als er in Le Bourget 
landete, war: Iſt das Paris? Ganz ſicher war er alſo 
nicht. Aus dieſen Erfahrungen wird man als Wichtigſtes 
lernen müſſen, daß bei allen Transozeanflügen in ein bes 
ſtimmtes Land ein Pilot mitgenommen werden muß, der 
die örtlichen Verhältniſſe aus eigener Erfahrung kennt, 
alſo gleichſam einen Luftlotſen. 

Eine der größten Gefahren für den Transozeauflug 
bildet ſchließlich noch der Start wegen der hohen Über» 
be laſtung des Flugzeuges. Viele, u. a. auch Byrd, find 
bei dem erſten Verſuch daran geſcheitert, das Flugzeug kam 
einfach nicht hoch. Die Löſung der Frage. wie das Ge⸗ 
wicht durch Abwerfen des Fahrgeſtells vermindert werden 
kann, hat auch nur bedingten Wert, bietet auch nur bedingte 
Sicherheit und bedingten Erfolg. Das Wichtigſte, um das 
Flugzeug dem Transozeanverkehr dienſtbar zu machen, 
bleibt nach wie vor, ſo große Apparate zu bauen, daß die 
Mitnahme des nötigen Brennſtoffes nicht mehr auf Koſten 
der Sicherheit geht, ſondern daß es die Leiſtungsfäbigkeit 
des Apparates erlaubt. ul. 


Wi t III R N tende Beſprechungen ſtattfinden. Nach einer polniſchen Kor⸗ ] und dem galiziſchen Syndikat eingerichteten gemeinſamen Ven 

ir haft iche undſchau. reſpondenz⸗ Meldung haben Verhandlungen mit er tſchecho⸗ ey rg aeu 1 en 1 a 
ſlowakiſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Hütteninduſtrie am Broduftion on erweitert werden. Vor allem aber fin € 

Die Verwaltung des Tabakmonopols hat bekanntlich ſchon | 30. Juni in Marken bad begonnen. Zu endgültigen Abmachun⸗ ] Preiſe von Monat zu Monat heraufgeſchraubt worden, 
während des ganzen Beſtehens dieſes ſtaatlichen Monopolzweiges gen über die Verteilung do Balkan märkte bzw. ein polni⸗ zuletzt am 1. Mat um 15 Groſchen je 100 Kilogramm, und betragen 
Anlaß zu pielfachen Klagen gegeben, die fiğ nicht nur auf organi- ſches Reſervat für die baltiſchen Märkte dürfte es hierbei aber | gegenwärtig im Engros⸗Handel 21 3. je Faß (200 Kilogramm]. 


ſatoriſche Dinge, ſondern vor allem auch auf die Qualitäten der kaum gekommen fein Die Belebung des Geſchäfts ift allerdings nicht Lediglich den Bau⸗ 
en ergangene Vererbung Poren Gine fochen nom. dene, Die Erneuerung des polniſchen Naphthakartells war vor eini⸗ vorhaben im Inland zu danken. Vielmehr konnten in den letzten 


W˙—ᷣ . acc Safari nenne 
eines Verwaltungsrates, der dem Generaldirektor des [Wien, die aber ebenfalls ohne Erg eb nid geblieben find. Es [ wor Pr 1 1 auunternebmer Balten lach die hohen 
Tabakmonopols beigegeben werden fol und monatlich mindeſtens [it kaum damit zu rechnen, daß vor Herbſt d. Js. der ganze Fragen⸗ Ein Brot f bi Bernd pier a In ausländisch pi beſond ers Se 
einmal von dem Generaldirektor einberufen werden muß. Diefem | komplex, der mit dem Naphthakartell zuſammenhängt, wieder auf- 5 0 15 hl iſche 1 90 a umb lich m i ; À 
Nat gehören außer dem Vorſitzenden der Reviſionskommiſſion der | gerollt werden wird. a al eee eee ee 8 


Monopolgeſellſchaft und dem Inſpektor der ſtaatlichen Tabakfabri⸗ Die polniſche Kohlengrube „Valeſka⸗ hat ſoeben einen neuen ag Ba 

ken je ein Vertreter der Miniſterien für Finanzen, Handel | Beſitzwechſel erfahren. Bene fie Be soros ke 11 75 ide Waſſerſtandsnachrichten. 

und Landwirtſchaft, ſowie zwei Vizedirektoren des Tabak- | Hände des Grafen Roniker „ Fürſten Radziwill u her, f ti 
monopols an. Es bleibt abzuwarten, ob dieje Reform ausreichen | Ken war, ift fie jetzt vom Fürſten von Pleß angekauft worden. Der MWaiieritand der Weichſel betrug am 6. Juli in 


ir i igt ſtand i is⸗ Damit dürfte der Weiterbetrieb dieſer Grube, die bekanntlich wegen Krakau 2182,30), Zawichoſt -+ 1,24 (1,20), Warſchau +1,50 1,61), 
le un Ben engen, AR e finanzieller Schwierigkeiten längere Zeit ſtillgelegt war und erſt Plock + 1,16 (1,21), Thorn + 1,24 (1,17), Fordon + 1,40 (1,35), Culm 


? | 7 381 i iltig geſich ein. ) ) brat + 1,65 (1,69), 
übt worden find, künftig gegenſtandslos zu machen. In den Kon⸗ ſeit letztem Dezember wieder arbeitete, endgültig geſichert ſein + 1412 (1,18), Graudenz -+ 1,35 (1,30), Kurze 7 

ſumentenkreiſen hegt man keine allzu großen Hoffnungen auf Auf dem polniſchen Zementmarkt iſt die Tendenz gegen⸗ Montau + 1,00 (1,03%, Piekel + 0,95 0,99, aean E 0,70 (0,76), 
Beſſerung. wärtig Felt. Die Lage der Induſtrie, die in den letzten Jahren bes | Einlage + 2.39 (2,34), Schiewenhorſt + 2,58 (2,6) Meter. Die 


über Polens Eintritt in das internationale Stahlkartell folen J kanntlich ſehr viel zu wünſchen übrig ließ, dürfte ſich infolge der | in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand vom 
vorausſichtlich Mitte dieſes Monats in Berlin neue vorberei⸗ | Tätigkeit des zu Beginn dieſes Jahres von dem kongreßpolniſchen Tage vorher an.) 


ge ester, T Hebamme |Sürhtiger, Fodhtundiger 


Die glückliche Geburt ihres Sohnes 


7 teilt Rat und nimmt ® 
Horſt⸗ Joachim = 
zeigen in Dankbarkeit an 9037 PEP TSEN entgegen 
Hugo Schneider R. Skubifiska, 
u. Frau Friedel geb. Ehrhardt. Bydgoszcz, 8140 


Dom. Roäniaty, den 5. Juli 1927. ul, Sniadeckich Nr. 180zur Betriebsleitung einer landw. Maſchinen⸗ 
Telephon 1073 fabrik und Eiſengießerei von 25 Arbeitern 
möglichſt per 1. Auguſt 1927 


ER 


a e a ee Nach erfolgtem Mühlenumbau 


reiswert a 


gibt 
€ > 1 zweitl. Planſichter (Wegig) ohne Beſpannung 
500.— zł 8917 
1 kompl. Sichtmaſchine mit Vorſichter (Wetzig) 
9 ® beipannt, neuwertig, 800.— zt 
Bin Berufslandwirt, 30 Jahre alt, ledig, diverſe Riemenſcheiben und Transmiſſionen 
Südhtiger, energſſcher Landwirt 
mit 9jähriger Praxis, 26 Jahre alt, ledig, aus 
—T c oeit. —— 
Gut bezahlte Dauerſtellung mit Wohnung u. 
Lenntniſſe beiihen. Poln. Sprachtenntniſſe er⸗ Angeb erb. unt. B. 9099 a. d. Gihit. d 3ta. e o 
wünſcht. N uter N. 9005 an er Nn e SEI: DEEE EUNET j 
äfts $ j 24 J. alt, 5j? N x 
2 Geſchäftsſtelle der Deutschen Rundſchau erbet 15 Mon. auf Hein Gute] Rö Vertäuf ie 
d 2 ſucht vom K Si 
im blühenden Alter von 17 Jahren und 6 Monaten. 
von ſofort auch ſpäter für dauernde Fut Jeuqſ vorhanden | OMUL. 47671 d. Gd. 3. A offerten mit Preisangabe an „Par“, 
Beſchäftigung ein 9034 28 5 bl. Offen E90 7a. Suche Landſitz Poznan, Al. Marcinkowskiego 11, unter 
Off 


Offerten unter W. 9012 an die Geſchäftsſtelle 
Stellung als 
anleitung Meiſterprüfung gemacht und in 
ſanft heute früh 8 Uhr nach längerem Leiden unſere 
Arbei ü 5 Auch Tauſch a. gr. Gut, 
ſaubere Arbeiter, für beſſere Möbel, als auf Wirtſch. bis 300 Ma. Mühle, Zahle hoch zu. Reime und gute Tonlager. 
Wilhelm Schulz 


dieſer Zeitung erbeten. 
iniger 3 
alleiniger Beamter ampi- 
Dampfmaſchinen und Dreihlägen gründliche guf größerem Gute oder Nebengute. Gefl. 
innigſtgeliebte jüngſte Tochter und Schweſter 
Schlaf⸗, Speiſe⸗ und Herrenzimmer, ſtellt 
u. Frau Mathilde geb. Sperling 


evgl. und 8 Jahre auf größeren Gütern tätig. Gaul, Mühlengt. Gumine, 9555 5 
guter Familie, ſucht zu ſofort oder ſpäter 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief $ Gartenfand, Reflektant muß zur Lehrlings⸗ 
f 2 tätig war, ee 
; Tiſchlergeſellen 15. Juli anderw. Stell. Porzügliches Gut 1 
nls Wielfchufter ze e or per 
î 
Dies zeigen im tiefſten Schmerz an 
Ed. Wedel, Möbelfabrik e Set. d. Seita. erb. Anz, 52000 Dort, Nr. 27,38. 9042 


Erich Erg EFV Buchhalter u. J. 4705 a. d. Git, d. 3. 
; an egu. mi.a ien Buchhalter Suche Inna mi — eS 
Max | als Geſchwiſter. N 14, Ne Wit. pir Landtoiktſchaft 
Herta e A AAS, io II A A 
1 P j „ a. ſtundenw. D 2 $ un 
Bergfeld, den 6. Juli 1927. mit ſämtlichen Büroarbeiten vertraut, der poln. Offerte unt. H. 4762 an genügen. M. Mietschte⸗ * 


il Saa arbem Pabat ena Aaa Te die Geſchäftsſt. d. Zeita. Aruszewp, 9026 auf Sten alu Er 
n y 10 [Für ein. Drei 1 pow. Czarnkow. zu höchſten Preiſen in kleinen 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter U. 9003 Für ein dreii. ausgel ernten. kauft nd größeren Mengen 9049 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. a ee Soule . f R 7 


e eTa i Molkerei Pomorska 54 
N BEN or 2 pflanzenkult. gut einge⸗ BES 5 
Chauffeur | Bürofräulen rt Pin Gus . Snb. caror dee, Gear. 10. 
eugnisa r. beizuf. 
; für Perſonen Kraft- deutſch und polniſch, für |R. Haedete, Handelsg mit golonialwaren⸗ 3 Gch ber Haferſtroh 
1927 Air den Belan wagen (Buick) zumſſämtliche Kontorarbeit. Cheimza, p. Torun. des geſchäft und Ausſch. 7 0 
Mniszek beſtempfohl. 1. August er. geſucht. ſofort gefucht. Off. mit Einzahlung nach Ver⸗ pie No en tro 
verheirateten 90 44 3 . l Junge . 8 i 
Z er gleich. lihr.u. Gehaltsford. be P. die A 
Helis tina gewesen e Stat une B A77 An Gataia tel Beita. fo and slubrenmeile...yube« 
0 


r oo P 
SE Förſter. find und befte Zeugniſſe die Geſchäftsſt. d. Zeitg. ? Mühlenfachmann juht] 
ae men ieee 


ü b. fr. Stat. 5 zu angemeſſenen Preiſen, auch in kleineren 
Rentamt Sartowice, mae 8988 6 i di) $ . 105 ; Ä 
ieci s = u. Gym⸗ Mengen, hat abzugeben 
pow. Swiecie. |Hiitergutsbet, Serina, VLLULNMINUMEN [bi Seger u Sym- Molormühle 
zu kaufen bezw. zu 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 9. Juli, 
nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 4770 


Für die Beweiſe herzlicher Teil- # 
nahme bei dem Heimgange unſerer 
teuren Entſchlafenen und für die 
überaus reichen Kranzſpenden, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Joachim für 
die troſtreichen Worte ſagt 4772 f 


herzlichen Dani, 


Familie Auguft Rohde. 


Langenau, den 7. Juli 1927. 


Isidor Wojtanowski, Gut Kamieniec, 
Mirowo. das etwas koch. u.nähenſſucht Stellg. auf einem poczta Strzelewo, Telefon Strzelewo 16. 4736 


f zta Godziszewo, À ana gen ewo 16, 473 
Hautehniler | Paz Sax» [taun Stema. Reute per jelolt oper patt. 20700002 San. EN 


Sauzeihner dacht na ania ul. Swiecka 6. 
e ee öfachelbeeren, Blauheeren, 
Angebote m. Zeugniſſ. zu ca. 30 Milchkühen u. 


der die Bauſchule be⸗ Wronie, ſtehen zur Verfügung. 
en e de Müllergeſelle p. Wabrzezno, Pom. Off. bitte int R. en 15 Wiegen Gemenge Johannisbeeren 
8 ii d. G. d. Ztg. richt. / 
Pr ofort gefucht 9018 Aelteres Mädchen für N. d. G. D. Zig. Zu richt. zu verkaufen 4758 3 
eis. kocht, mit guten Zeug⸗ 
i ber mögtichlt d, beutiche Mühle Klodtten. niſſen, zu 2 Perfonen, 
und polniſche Sprache 
beberrſcht wird geſucht. Suche ſof. Meller 2.1, 2-5. 470% u. poln. prechend, mit f 
5 ds Sienkiewicza 7. 2 Tr. L.|grümdl. Nähtenntniffen augl Insi en 
zu staunen illigen Lebenslauf u. Gehalts⸗ 20 Jungvieh, der ein Sauberes, ehrliches und i. Verkauf bewand., 


; Preisen anſprüchen an Mädchen zur Arb. ſtellt. — ſucht Stell. i. Atelier sinr.: 5 3 
n eon mits Br. Kickelhayn. Es wird nur auf fleiß. Mi en oder auch als Haus⸗ See E nr kaufen jede Menge 
7 ass h i |! d er zunehmen. Baugeld. u. Sägewer?, | ehrliheund ordentliche ihneiderin. Gefl. Off. el, Brantewia und suchen Abschlüsse auf Waggonlieferungen 


in Jabkonowo, Pom. Beute saliec. 1755 f alles. tnit CARN 


Bartel. N 
unter C. 4749 an die (Jamrau), p. Miiszet Yon en 


Centrale für Fotografien 


F Einen tüchtigen 391 De Zeugniſſen zum 15. Juli] Geſchäftsſt d. 3ta. erb. ee L 
nur Gdańska 19. ss ee _ eſucht Frau $, Grund j sagdd H. Makowski 
Bunhalter fast 55 finder kalen Kujawska Wytwörnia Win, Kruszwica 


o 
i i Suche zum 15. d. Mts. |m; 1 A | 
beute Sg I t eiter ein ehrliches, zuverläſſ, und aulen Bouandtien | gelucht, Ferm 2-4 Feld: Telefon Nr. 32. 9043 
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. geſtern die Leiche eines Mannes aus 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
eſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 


licher Angabe der Quelle 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Juli. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
warmes Wetter bei wechſe lnder Bewölkung 
und Gewitterneigung an. 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde + 3,70, bei Thorn etwa + 1,50 Meter. 


$ Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
kamen im Laufe des geſtrigen Tages ein beladener und ein 
unbeladener Oderkahn nach Bromberg. 

§ Unglaublich hohe Preiſe in den polniſchen Kurorten. 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge werden in dieſem 
Jahre in den polniſchen Kurorten unerhört hohe Preiſe ge⸗ 
fordert. Die Kurortbeſucher werden von den Beſitzern der 
Penſionate nach allen Regeln der Kunſt ausgebeutet. So 
ſollen in Krynica in mittleren Penſionaten für einen 
Tag 20—25 zi, in Szezawnica 18—20 zl gefordert mer- 
den. Auch in Otwock und Zakopane ſollen die Preiſe 
unerhört ſein. Um ſich einen Begriff über die in Zakopane 
berrichende Teuerung zu machen, genügt es, anzuführen, 
daß in den dortigen Cafés für ein Glas Tee 2,50 zl, eine 
kleine Taſſe Kaffee 1 zl, ein Stückchen Kuchen 1 zi und für 
ein Gläschen Likör gar 3,50 zi gefordert werden. — Warum 
auch nicht? Weshalb ſollen die Herrſchaften ihr Privileg, 
das ihnen durch die Paßteuerung in den Schoß gefallen iſt, 
nicht ausnutzen? Eine alte Erfahrung lehrt, daß „Kon⸗ 
kurrenz luſtig macht“; das gilt natürlich auch von den 
. Darum fort mit den teuren Auslands⸗ 
päſſen! 

$ Bunte Bühne. Im Garten des Deutſchen Hauſes 
ſchwang am vergangenen Sonntag von morgens bis Mitter⸗ 
nacht die leichte (wenn auch nicht gerade die zehnte) Muſe 
das Zenter. Und der Befehl, daß alle Geſichter fröhliche 
Mienen zu zeigen hätten, wurde prompt befolgt. Muſik und 
Heiterkeit erfüllte den Garten und das Lachen währte (bis 
auf die Pauſen, in denen man den Mund zu anderen 
Dingen brauchte) eben von früh bis ſpät. Als am Abend 
der Regen einen Strich durch die heitere Rechnung machen 
wollte, hatte er dieſe „feuchte“ Rechnung ohne den Wirt 
Adalbert Behnke gemacht, der die Türen der Deutſchen 
Bühne öffnete und köſtlich „balienerte“, daß man das Wetter 
vergaß. Herbert Samulowitz als Anſager erregte nicht 
nur Heiterkeit durch feine Worte. ten © 
und Tanz in bunter Reihenfolge. Und die Tillergirls? 
Hätten etwas exakter ſein können, trotzdem mußte man ſie 
geſehen ie Eine wirklich bunte Bühne von morgens 
bis Mitternacht 

S Unfall oder Verbrechen? An der 1. Schleuſe wurde 

der Brahe gefiſcht. 
Wie die Unterſuchung ergeben hat, handelt es ſich um den 
am 15. 3. 1895 in Drohobnez in Kleinpolen geborenen Photo⸗ 
graphen Adolf Wraclawek, der, obgleich verheiratet, 
mit ſeiner Frau nicht zuſammenlebte und als Untermieter 
Königſtraße DR wohnte. Wahrſcheinlich liegt bier ein Selbſt⸗ 
mord vox, deſſen Urſache in materiellen Schwierigkeiten zu 
ſuchen fein wird. Man fand bei dem Toten einige Photo⸗ 
graphien vor, desgleichen verſchiedene Ausſprüche von Dich⸗ 
e der Len Die utlacde des Todes wird 
du te Sektſon der Leiche, die heute tfin ülti 
feſtgeſtellt werden. 8 eee enoaniiig 

Ein großer Poſtdiebſtahl vor Gericht. In der Nacht 


des 5. Oktober n. J. wurde in dem Poſtraum des jeſigen 
Bahnhofs eine Geldpoftiendung des Poſtamts Natel — das 
hieſige Haug poſtamt geſtohlen. Die Sendung enthielt 28 200 zl 


Bargeld. Das Geld befand ſich in einem Poſtſack, der aus 
einem eiſernen Verſchluß geſtohlen wurde. Ein Oberpoſt⸗ 
ſekretär geriet zuerſt in den falſchen Verdacht, der Täter 
zu ſein und wurde verhaftet; kurz darauf ſtellte ſich aber 
deſſen vollſtändige Unſchuld heraus. Der Fleiſcher Anton 
Wylgow ki, in Warſchau gebürtig, war als Hilfskraft 
bei dem hieſigen Poſtamt tätig, wurde aber nach einiger 
Zeit reduziert und entlaſſen. Dieſer führte den verwegenen 
Diebſtahl aus und hatte ſich am geſtrigen Mittwoch vor der 
erſten Strafkammer des Bezirksgerichts zu verantworten. 
Er ſtieg in der betreffenden Nacht durch ein Fenſter in den 
Amtsraum, wo er den Abteilungsleiter fchlafend vorfand. 
Dies machte er ſich zunutze, nahm den Schrankſchlüſſel, öff⸗ 
nete den Schrank und ſtahl den Sack mit dem koſtbaren In⸗ 
halt. Dann entfernte er ſich auf demſelben Wege und 
wandte ſich, da ihm der Boden hier zu heiß wurde, nach 
Graudenz, wo er fH ein Kolonialwarengeſchäft einrichtete 
und auf großem Fuße zu leben begann, und ſich verheiratete. 
Drei Geliebten, die er in Bromberg, Culm und Grau⸗ 
denz hatte, ſchenkte er Schmuckſachen und neue Kleidung. 
Die in Culm wohnhafte Geliebte, die in das Geheimnis 
eingeweiht iſt, hat ihn dann verraten. Culmer und Grau⸗ 


h; denzer Polizeibeamte verhafteten den Dieb und nahmen 


Die 


ý war vom ſchönſten Werter begünſtigt. 
viele Händler eingefunden. 
machten — 


markt brachte heute höhere Preiſe. 


del. 

Zentner 12 Zloty verlangt wurden. Zum erſten Male gab 
es Walderdbeeren für 1 Zloty der Liter. Pilze koſteten 15 bis 
20 Groſchen pro Schüſſelchen. ; 


eine Hausſuchung vor. 
Bargeld zwei goldene Uhren und Schmuckſachen vorgefun⸗ 
den. Außerdem wurde die Wohnung und das Geſchäft ver⸗ 
ſiegelt und beſchlagnahmt. Der Angeklagte iſt geſtändig und 


gibt an, aas Not zum Dieb geworden zu fein. Der Staats⸗ 


auwalt beantragte unter Jubilligung mildernder Umſtände 
eine Strafe von ſechs Monaten Gefängnis; das Urteil 
lautete auf vier Monate Gefängnis mit Anrechnung 
. ſo daß W. ſofort in Freiheit geſetzt 
wird. 

+ 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


„Der Verein junger Kaufleute Bromberg“ macht ſeine verehrten 
Mitglieder darauf aufmerkſam, daß heute am Donnerstag, 
den 7 Juli. Her: Stange im 8 Uhr im Deutſchen Haus einen 
Vortrag über das Wechſelweſen hält, an welchen ſich eine Aus» 


ſprache anſchließen wird. Da diefer Vortrag großes Intereſſe bei 


den Mitgliedern auslöjen dürfte, bittet der Vorſtand um recht 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen. Im Anſchluß gemütliches 
Beiſammenſein. Š 5 Der Vorſtand. 9050 


* Qija (Leino), 5. Juli. Tödlich verunglückt iit 
heute früh um 7,20 Uhr ein Eiſenbahner beim Nan⸗ 
teren auf der Station Laßwitz. Er erlitt ſo ſchwere 
erletzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 
Leiche iſt vormittags nach Liſſa gebracht worden. 
ak. Natel (Natio), 5. Juli Der heutige Jahrmarkt 
t Es hatten ſich auch 
die jedoch nicht viel Geſchäfte 
Auf dem Viehmarkt war der Auftrieb 
mittelmäßig, und der Handel Sp Der Butter» 
3 an Ite für das 
Pfund Butter 2,30—2,50 BI, Eier koſteten 220 30 die Man⸗ 
Mit Kartoffeln ging der Handel ſehr flau, da für den 


Pnudewitz (Pobiedziſka)h, 5. Juli. Großes 


Brandunglück! Heute nacht um 2 Uhr entſtand in 


dem Hausgrundſtück des Schnittwarenhändlers Kuni⸗ 


kewiez in der Gneſenerſtraße Feuer. Es verbraunn⸗ 
denn dabei die 42 Jahre alte Arbetterfrau Wopeechowſka 


Es wechſelten Sing, Sang 


Es wurden aber nur noch 3500 zt 


mit ihren drei Kinder von ſechs, vier und zwei Jahren, 
zwei Perſonen haben ſtarke Brandwunden erlitten. Außer⸗ 
Lon⸗ 
deſkowſki in den Flammen um, deſſen 13jähriger 


dem kam der 9 Jahre alte Junge des Arbeiters 


Bruder ſprang durch das Fenſter auf den Hof und rettete 


ſich ſo. Faſt das ganze Hausgerät iſt den ſechs Familien, die 


dort gewohnt haben, verbrannt. Die Entſtehungsurſache 
konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. — Gegen 10 Uhr 
vormittags brannte in Dom Krzeſlice bei Pudewitz ein 
Arbeiterwohnhaus, Herrn v. Brandis gehörig, ab. 
Der Brand ſoll durch kleine Kinder verurſacht ſein. — Der 
geſtrige Wochenmarkt war nur wenig beſchickt. Butter 
war nicht genügend auf den Markt gekommen; das Pfund 
koſtete 2,20—2,30, Eier die Mandel 2,20—2,80. Die Kaufluſt 
für Ferkel war ſehr gering, denn das nötige Geld fehlt. 
Kleine Ferkel konnte man ſchon für 35 zi, größere für 50 zt 
das Paar erſtehen. Nach Läuferſchweinen herrſchte gar 
keine Nachfrage. Kartoffeln waren für 10—12 zi der Zentner 
angeboten. 

Polen (Poznan), 7. Juli. Ein Opfer feines 
Berufs ift der 20 jährige Arbeiter Anton Przydanek 
geworden, der beim Hinausfahren eines Laſtkraftwagens aus 
dem Hauſe des Spiritusmonopols, Grochowe Laki, mit dem 
Rücken nach der Straße behilflich war, dabei aber hinfiel, 
ſodaß der ſchwere Wagen ihm über den Bruſtkaſten und das 
rechte Bein fuhr. Der Unglückliche ſtarb noch am Nachmit⸗ 
tage im ſtädtiſchen Krankenhauſe. — Der Betrüger, 
der ſeinerzeit einen gefälſchten Scheck für die Firma J. Czep⸗ 
ezynſki auf dem Alten Markt ausſtellte, dieſen durch einen 
Knaben in einer hieſigen Bank in Zahlung zu bringen ver⸗ 
ſuchte, was aber nicht gelang, konnte geſtern in der Perſon 
des Jan Maikowilak gefaßt werden. Die Feſtnahme ging 
nicht ſo leicht vonſtatten. Denn M. hatte einen Revolver bei 
ſich und verteidigte fih bis zur letzten Minute. — Geftern 
fuhr der erſte Zug mit 1018 Ferienkindern nach Deutſch⸗ 
land ab. Verunglückt ift während der Arbeit der 
Arbeiter Stefan Krempa, der von einem hohen Gerüſt 
herabfiel und daher erhebliche Verletzungen am Kopfe davon⸗ 
trug. — Gleichfalls verunglückt iſt der Arbeiter Malcherek, 
beſchäftigt am ſtädtiſchen Waſſerwerk, dem eine ſchwere Eiſen⸗ 
platte das rechte Bein zermalmte. — Sich das Leben zu 
nehmen verſuchte die 40jährige Magdalene Majchrzak 
von der Grabenſtraße 7, indem ſie vom Ufer in der Evange⸗ 
liſchen Straße in die Warthe ſprang. Dies bemerkte ein 
Mann, der ihr nachſprang und ſie vor dem ſicheren Tode 
retten konnte. Die Selbſtmordmotive konnten noch nicht 
ergründet werden. — berfahren wurde geſtern auf dem 
Petriplatz von einem Kraftwagen ein Ignaczy Marja⸗ 
nowſki von der Feldſtraße 10. Im ſchwerverletzten Bu- 
ſtande mußte er ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden. 
— Dasjelbe Unglück traf die Aniela Komin owſka auf der 
Mittelſtraße. Auch ſie wurde ſchwer verletzt ins ſtädtiſche 
Krankenhaus eingelieſert. : 

sf. Rakwitz (Rakoniewice), 5. Juli. In Kirchplatz Borui 
wurde vor einigen Tagen der Schloſſermeiſter Heinrich 
durch einen Einbruchsdtebſtahl ſchwer geſchädigt. 
Aus der Werkſtatt wurden ihm drei dort befindliche, zur 
Reparatur übergebene Fahrräder geſtohlen. Auch 
wertvolles Handwerkszeug wurde entwendet. — Einen 
Selbſtmordverſuch unternahm vor einigen Tagen 
der Stationsvorſteher Franz Marſzakek in Mlyniewo. 
Er ſchoß fih mit einem Revolver in den Mund. Die Kugel 
blieb in der Wirbelſäule ſtecken. In ſchwerverletztem Zu⸗ 
ſtande wurde er ſofort nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
nach Poſen geſchafft. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. Die 
Gründe zur unſeligen Tat ſind unbekannt. — Am 1. Juli 
ereignete ſich, wie jetzt erſt bekannt wird, ein Auto⸗ 


unglück auf der Chauſſee nach Grätz. Bei dem Dorſe 


Piaſti wurde der vierjährige Knabe Ludwig Baron über⸗ 
fahren. Außer einem Beinbruch trug er noch leichtere 
Körperverletzungen davon, da er nicht direkt unter 
das Auto geriet. Der Beſitzer des Autos, J. Czajka aus 
Bentſchen, brachte das verletzte Kind ſofort in das Grätzer 
Kreiskrankenhaus. Die Schuld wird teilweiſe dem Chauf⸗ 
feur zugeſchoben, da er ſehr ſchnell fuhr, in der Hauptſache 
wohl aber den Eltern des Knaben, die ihn ohne Auſſicht auf 
der ſehr belebten Straße ließen. 

* Witkowo, 5. Juli. Blutiger Ausgang eines 
Streites. Am Freitag mittag entſtand zwiſchen Antoni 
Mazurkiewicez und Jon Pilarezyk in Jarſchom⸗ 
kowo ein Streit, in deſſen Verlauf der erſtere ſeinen 
Gegner auf 20 Meter Entfernung in die Bruſt ſchoß. Der 
Täter wurde verhaftet. f 

sf Wollſtein (Wolſztyn), 5. Juli. Die feit mehr als 
einem Jahre erledigte evangeliſche Pfarrſtelle im 
Grenzſtädtchen Kopnitz it durch Paftor Heinrich 
wieder beſetzt worden. — Paſtor Engel von hier tritt am 
12. d. M. einen ſechswöchigen Urlaub an. Seine Ber- 
tretung erfolgt in dieſer Zeit durch die Paſtoren Stolzen⸗ 
burg in Jablone, Eichler in Tuchorze und Heinrich 
in Kopnitz. Die Ernte an Walderdbeeren und 
Blaubeeren iſt eine ſehr gute zu nennen im Verhältnis 
zum vorigen Jahre. Das Liter koſtet für die durchweg gut 
ausgereiften Beeren 50-60 Groſchen. Das Angebot für 
den Hausgebrauch läßt auf dem Markt zu wünſchen übrig, 
da ſich im Kreiſe ein Unternehmen gebildet, das ſich mit 
der Ausfuhr dieſer Früchte befaßt. So ſollen z. B. nach 
England täglich bis zu 70 Zentner exportiert werden. Da⸗ 
her ſind die Aufkäufer rührig am Werke. — Am ver⸗ 


ſicht auf dem Hofe zurückgeblieben war. ; 

* Wreſchen (Wrzeſzyn), 5. Juli. Erſchoſſen wurde in 
der Nacht zum Sonntag in der Allee ſeiner eigenen Beſitzung 
Bialo Piatkowo der Wirt Piotr Barſzez. — Eine Unter- 
ſuchung iſt eingeleitet. 5 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant. 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Bers 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 7. Juli auf 5,9351 Zloty feſt⸗ 


geſetzt. 

Der Zloty am 6. Juli. Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
47.08 47.28, Kattowitz ee Poſen 4074 bar 46,97 
bis 47,37, Mailand: Uebermeilung 203, Riga: Ueberweiſung 
64, Landon: Ueberweſſung 43,50, Neupyort: Ueberweilung 
11.30. Zürich: Ueberweiſung 58,00, Danzig: Ueberweilung 


57.6157, 75, bar 57,65—57,80, Wien: Ueberweiſung 79,18, Budas 
peſt: bar 63,65—64,65, Bukareſt: Ueberweiſung 18,00, Tzer⸗ 
nowitz: Ueberweiſung 17,85. N 
Warſchauer Börſe vom 6. Juli. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —,—, Budapeſt —,—, Oslo —,—, Holland 358,50, 359,40 — 
357,60, Kopenhagen —.—, London 43,44, 43,55 — 43,33, Neuyorl 
93, 8,95 — 8,91, Paris 35,04, 35,13 — 34,95, 110% 24% 26,56 
— 26,44, Riga —.—, Schweiz 172,20, 172,63 — 171,77, Gtodholm 
—,—, Wien 125,88, 126,19 — 125,57, Italien —, 49,17 — 48,93 (Tran⸗ 
ſito 49,20 — 49,05). 
Amtliche Devilennotierungen der Danziger Börie vom 
6. Juli. In Danziger Gulden wurden notiert: Devſſen: 
London 25,08 / Gd., Neunort — Gd. Berlin 122,317 Gd., 122,623 Br. 
Warſchau 57,61 Gd. 57,75 Br. — Noten: London —-- Gd., —— 
Br. Neuyork 5,1485- 5,1615 Gd. Br., Berlin —.— Gd, —,— Br., 
Holländ. 100 GD. —.— Gd. —,— Br., Polen 57,65 Gd. 57,80 Br, 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. [Für drahtloſe Auszah. In Reichsmart In Reichsmark 
Distont. 125 e 6. Juli 5. Juli 
ſätze 9 Geld Brief | Geld Brief 
- | Buenos-Wires 1 Peſ.] 1.790 1.794 1.787 | 1731 / 
— Kanada . . 1 Dollar] 4.208 4,406 4.208 2.216 
5,85%, papan <... 1 Yen.] 1.998 2.002 2.000 | 2.004 
— onſtantin 1 trt. Pfd. 20.99 21.03 20,99 21,03 
4.5% | London 1 Pfd. Sterl. | 20.472 | 20,512 | 20.467 | 20.507 
4% Neuvork . 1 Dollar] 4,2155 | 4.2235 | 4.2155 | 4.2235 
— |RiodefaneirolMilr.| 0.493 | 0,4985 | 0.491 0.493 
— [Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.136 4.144 4,136 4.144 
3,5%, | Amiterdam . 100 Fl.] 168,93 | 169.27 | 168.94 | 169.28 
10%, 1 Uthen. in... 005 5.664 | 5.606 | 5.694 | 5706 
5.5% Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 58.625 | 58,745 58,61 58,73 
5% | Danzig . . 100 Guld. | ‚81.62 | 81.78 | 81.64 | 81.80 
JM, elſingfors 100 fi. M.] 10,607 | 10.627 | 10,607 | 10.627 
2% Italien .. . 100 Lira] 22,93 | 22,97 | 23.36 | 23.40 
7°/,| Jugoflavien 100 Din. 7.419 7.433 7.419 7.433 
5% | Kopenhagen 100 Kr. 112,69 | 11291 | 112,71 | 112.93 
8% | Lifjabon 100 Elsc.] 20, 20.92 20.88 20.92 
4.5 % | Oslo⸗Chriſt. 100 Kr.] 109.04 | 109.26 | 109.05 | 109.27 
5% | Baris . . . . 100 Fre. | 16.59 16.54 16,50 16.54 
5 / ag. a Kr.] 1249 12.51 | 12,494 12.514 
3.5 % Schweiz . 100 Fte. | 81.138 81.2988 | 81.135 2985 
10% Sofia ... 100 Leva] 3.052 3,058 3.047 3,053 
5% [Spanien . . 100 Peſ.] 71.75 71.89 72.25 72.39 
4% Stockholm . 100 Kr.] 112,89 | 113,11 | 112,90 113.12 
6%, Mien..... 100 Kr. 59,32 59.44 59,32 59,44 
8% Budapeſt. .. Pengö] 73.44 | 73.88 | 7343 | 73. 
8% Warſchau . . 100 3.1 47.10 — 47.08 47 
— [Kairo. . . 1 äg. Pfd. — — 1 — — 
Züricher Börſe vom 6. Juli. Amtlich.) Warſchau 58,00; 
Neuhort 5,19%, London 25,32/, Paris 20,34, Wien 7200 
Prag 5,40, Italien 28,42 Belgien 72,20, Budapeit 90,60, 
Helſingfors 13,10, Sofia 3,75, Holland 208,17¼ Oslo 134,45, 
Kopenhagen 138,85, Stockholm 139,20, Spanien 88,57, Buenos 
Aires 2,20%, Tokio 2,45°%,, Bukareſt 3,17, Athen 7,01, Berlin 123,10, 
Belgrad 9,13, Konſtantinopel 2,68, f 
Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Sch 
88 3, do. kl. Scheine 8,87 085 1 Pfd. Sterling 43,24 3, 
100 franz. Franken 34,81 34, 1 Schweizer Franken 171,43 3%, 
100 deutſche Mark 210,58 Zt. Danziger Gulden 172,11 34, ölterr, 
Schilling 125,32 34. tſchech. Krone 26,39 Zloty. 
Aktienmarkt. ji 
Poſener Börje vom 6. Juli. Wertpapiere und Obli⸗ 
gatiomen: 3½ und Aproz. Kriegspfandbriefe ——. proz. dol. 


liſty Pozn. Ziem. ryt. 93t/s. proz. liſty zboz. Poan. Ziemſtwa 
Kredyt. ——. Sproz. Poz. konwerſ. 53,00. proz. Pozyczka Prem. 
53,50—54,00. Bankaktien: Bank Przemyſtoweow (1000 ME.) 
250. In duſtrieaktien: H. Cegielſti (50 31.) 40,00. C. Hart⸗ 
wig (50 31.) ——. Herzft.⸗Vikt. (50 Zl.) 49,00. Luban (1000 Mk.) 
82,00. Dr. R. May (1000 Mk.) ——. Unja (12 32.) 20,50. Wisla. 
Bydgoſzez (15 BI) 10,50—11,00. Wytworn. Chemiczna (1000 Mk.) 
0,90. Tendenz: nicht einheitlich. På 


Produktenmarkt. ; 


Amtliche Notierungen der Voiener Getreidebörie vom 
6. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: den 
Weizen . . 50.25—53.25 | Sommerwicken —— 


oggen . .149.25—50.25 | Peluſchken —— 
Roggenmehl (65 ¼ . 73.75 Weizenkleie 27.00 
Roggenmehl (70% ). 72.00 Roggenkleie 1.00 89 


Weizenmehl (65%,) . 77.75-80.75 | Blaue Lupinen . 22.50 —24.0 
6 46.00— 


erite.. -a 48.00 | Gelbe Lupinen . . 8 


Hafer. . 40.50—41.50 | Tendenz: für Roggen felt, ionit 
ruhig: , N 
Berliner Produktenbericht vom 6. Juli. Getreide ⸗ 


und Oelſaat für 1000 Kg., ionit für 100 Kg. in Goldmart, Weizen 
märk. ——, Juli 285—286, Sept. 269,25, Oktober 269.50 — 260.78. 
Roggen märt. 288, 00— 280,00. Juli 250,50, September 236; 
Oktober 231— 231,50. Gerite: Sommergerſte 240—273. Hafer märt: 
254—259,00, Juli 216, September 196,50, Oktober — . Mais 
185 bis 187, eizenmehl 36,25 bis 38,25. Noggenmehl 34,25 bis 
36,50. Weizenkleie 13,50. Roggentleie 15,50-15,75, Viktorigerbſen 
42—56, kleine Speiſeerbſen 23—32, Futtererbſen 22—23, Peluſchken 
21,00 — 22,50. Ackerbohnen 22—23. Widen 22,00 — 24,50. Lupinen bl. 
15,00 —16,00, do. gelb 16 bis 18. Serradella neu — bis —. Raps⸗ 
kuchen 15,40 — 15,80, Leinkuchen 19,80 — 20,00. Trockenſchnitzel 12,50 
bis 13,20, Soyaſchrot 19,00 — 19.30. Kartoffelflocken 33,50—34,00, 
Mats fl en matter, Roggen matt, Gerſte ftill, Hafer ruhig, 
ais ; x 
Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 6. Juli. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Maxk. Hüttenrohzink (fr. Verkehr) — bis —, Remalted 
Plattenzink 52,00 — 53,00, Original⸗Alumin. (98—99 % in Blöcken) 
Walz- oder Drahtbarren 210, do, in Walze oder Drahtb, en. 
214, Hüttenzinn (mindeſtens 99%, ——, Reinnickel  (98—99°) 

349—350, Antimon (Regulus) 95—100, Silber i. Barr. f. 1 Kilegr, 


900 fein 77,7578, 75. 
Viehmarkt. oe 


Berliner Viehmarkt vom 6. Juli. (Amtlicher Bericht. 
Auftrieb: 1128 Rinder (darunter 182 Ochſen, 311 Bullen, 635 Küh 
und Färſen), 2204 Kälber, 4975 Schafe, 11300 Schweine, — Ziege 
151 ausländiihe Schweine, 2531 Ferkel. — Preiſe für 1 Pfd. Lebend 
gewicht in Goldpfennigen. x 2 

Rinder: Ochſen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten Schlacht ⸗ 
werts (jüngere) 62—66, b) vollfleiihige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 60—62, c) junge, fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 54—56, d) mäßig qes 
nährte jüngere und Er enährte ältere 40-50. Bullen: a) volls 
fleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 60-61, d) voll⸗ 
fleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 54—58, c) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 53—55, gering genährte 50—52: 
Kühe: a) jüngere vollflei.chige höchſten Schlachtwertes 50—54 
b) ſonſtige v lifteiſchige oder ausgem. 42—46, c) Helfe e 30 — 36» 
d gering genährte 24—27. Färſen (Kalbinnen): a) vo 2 2686 
ausgemäſtete höchſten Schlachtw. 63—65, b) vollfleiſchige 56— 

c) fleiſch. 50—52, Freſſer: 44—50. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Mait —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 72—82, c) mittlere Maſt⸗ u. befte Sgugkälber 60-70, d) qes. 
zin e Maſt⸗ und gute Saugkälber 5058, e) geringe Saug⸗ 

er ———. 

Schafe: a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel: 1. Weides 
malt —.—, 2. Stallmaſt 54—57, b) mittl. Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte, unge Schafe 42—49, c) fleiſchiges 
Schafvieh 37—40, gering genährtes Schaſvieh 30—35. 

chweine: a) Fettſchw. über 3 Itr. Lebendgewicht —,—, 
b) vollfl. von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 60, o) volfi. von any 
bis 240 Pfd. Lebendgewicht 59—60, d) vollfleiſch. von 160—200 Bid. 
57—59, e) 120—160 Pfd. Lebendgew. 55—57, D vollfl. unter 120 Pfd. 
„ 8) Sauen 51-54. — Ziegen: ——. x 

Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern, Schafen ruhig, bei 
Schweinen glatt. ' 
C a 
Sauptfchriftleiterr Gotthold Starke (beurlaubt); verantwort⸗ 
licher Redakteur für den redaktionellen Teil: Johannes rufe; 
für Anzeigen und Neflamen: Edmund Przygodzki;: gedruckt 


und herausgegeben von A. Dittmann, T. z o. p., ſämtlich in 
$ e Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 133 
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s6 Das Haus der Damen-, Herren- ; 
und Kinder-Konfektion 7 


O hipsu s 


Einige Beispiele unserer Staunend billigen Preise. 


5 * * u 5 
5 Damenmäntel Hocheleg. Seidenmäntel| Herren- Sportanzuge Herren-Sakkoanzüge 8 
a= 5 Gabard., mod. Far- 850 lin Rips- und Glanz- in Gabard., Streich- 50ğblau Kammgarn. 2 = 
at de - 3 33 . e. Al. |E: 
8. . . — — — “ 98. 72.- 60.- s {Sse 
E53 | Damenmäntel Kostlime Herren-Sakkoanzlige Herren-Sommermäntel | 23 =. 
S 2 9 2 
vom f. bis = a £ | Rips, Mouline, sehr in Rips, Gabardine in best. Verarbeitg, 50 Gaberd., Covercoat 358 
0 elegante Fassons 63.— u. engl. gem. Stoften und guten Zutaten 25 und engl. Stoffen 29. 2 
8 S 118.- 95.- 75.— 105.- 85.- 64.— o 115.—- 89.- 85. 110.- 89.- 58.- S 
— © 


15. Juli 27 


[Wielkopolska Denk Bronza i | Mostan] 
sesen Fabryka Wyrobów Metalowych ss: 
Józef Zawilai, 3ydgoszez 


Gegründet 1894. ulica Dworcowa Nr. 66. Teiofon Nr. 1715. 
Hähne und Ventile 


für Dampf u. Wasser sofort lieferbar. 
= Rohguß in Messing 
e Rotguß und Bronze 


(ge nach eigenen u. eingesandt. Modellen. 


Sämtl. Reparaturen 
werden gut ausgeführt. 7610 
Kaufe Alt-Messing, Kupfer, Rotguß, Blei, Zinn und Zink. 


ss 
- F Dreschmaschinen terte 
are Lokomobilen -:- Motore 

Elevatoren -:- Höhenförderer 


Großes Lager in 
3 e 
Milena 

$ o yi 
entrifugen | 


von 35 bis 330 Liter 
Stundenleistung 8807 i 

Schärfste Entrahmung $ 
Ruhiger Gang 7 


Bequeme Zahlungs bedingungen 


Lebrade kanne 


Zydgoszez 
Sw. Trójcy 14b. Telefon 79. 
Tüchtige Vertreter gesucht. 


Danziger Werft 
Danzig 


* 


Sonderverkauf 


Elektromotoren 


zur Räumung der vorhandenen Lager- 
bestände bei äußerst günstiger Preis- 
stellung und höchstem Rabatt 


| 


Holzfräser 4 
> Langlochbohrer 


Oelegenheitseintiufe Näheres durch unsere Filialbüros, Vertreter 


. Bandsägeblätter n. gute Auswahl 
Kreissägeblätter tee rike Motor - Pflüge Eu 


sofort lieferbar zu günstigen Preisen u. Bedingungen. H 4 


Reparaturen -:- Ersatzteile II 


Neumann & Knitter Petts- Mita 


Bydgoszcz, Stary Rynek, Tel. 1410 Ständig reichhaltiges 
Lager vorhanden. 


11 De Bei gebrauchien Maschinen volle Garantie. H 


" und Einiauich n, 
J. Pietschmann; ; Nodam 8 Ressler 
Bydgoszcz Maschinenfabrik 336 Fractal. Hanf- Warum wollen Sie m 


1 ge 25 Danzi gegr. 1888 Grud 42 
Dachpappenfabrik | a Min 8 1 Grudzia 


| Um 
Grudziadzka (Jakobstraße) 1 robenſchränke, Sofas, N | — E 1 = —.— md EL seile, Trebriemen 3 uf Q I zwar Bun or 


Danziger Werft 
Danzig 


8714 


Tel. 82 Gegr. 1845 el. 82 WI Chaiſelongues, Klder.⸗ 
Preisen erhalten Sie 


empfiehlt: Spinde, Vertikos, 2 liefert 8870 
Küchen, Bettitelle, Ma- N Stühle 3 |Kamelhaar 
PETER an M tragen, Spirale, Zier⸗ 5 F ht ft H zum Stühle © an B. Muszyński e * Dr Anzi üg e 
pr p: Steinkohlenteer R, ruc su Dessen Braun, Dworcowa 6.1 Seilfabrik, Lubawa. leicht n nach ida 
ebemasse # ' 2 riginal- 1277ͤͤĩ?ß[wG RETTET TREE von 120 21 an bei ga- 
Rohrgewebe i Feberbett, Klappbett⸗ lexa 2 92 
hrae Meere eis Alesanderwerk || Geschäfts-Bücher| Kitzinger 34 n be 


arbeitung. 
Umarheitungen x 


Tonschalen ſcchrank. Tijche, Stühle, 


Reinzuchtheſe 


sämtliche 


^] 
Cement Kinderbettitelle 5 F 
Wenden Blei 1 7 8 Pi ; 9 | B ii einen einwandfreien Reparaturen. 
sse > ole, Jasna Nr. 9, {rt 3 — 1 Fu ein erzielen können 
Steinkohlen an J Briketts 7 d vir k i r empfiehlt } z =: nt an R. Tröllsch, sy 
6543 Ager. inut. v. Bahnhof. x ern friſche, ohne Bor: | Schneidermstr,, Rycerska 
. F.Rreski, Byduoszez Í — — y 
BEE TERN g . fähige Kulturen. Nie⸗ 
— berg ei u. a. 3 
Wegen Aufgabe des Lagersbillig zu verkaufen: = Mer ee Thorn Damentaſchen 
tlefert ; - — k ee rekt] letzte Neuheiten 


Eine selten günstige Gelegenheit 


Dachpappe durch die Ar Reiſekoffer 


A D ITT RA A N ielung E. cher. 
„Chic“ Wagenfett " BYDGOSZCZ 9 5 
Pflugteile JAGIELLONSKA Nr. 16, DWORCOWA ur. e  , Oürröbróen, Kane 
Regenſchirme 


Damen- Modemagazin 


Tel. 1072 Bydgoszcz, Gdańska 7 Tel. 1072 


Großer Nach- Salson-Verkauf!! 


vom 9. Juli bis 20. Juli 1927 
Elegante Sommer-Mäntel in Rips, Kammgarn- Maps, 
ganz gefüttert auf halb und reiner Seide, Er 88 zł an 
Gute Engl. Mäntel, reine Wolle . . s e. 42 2t an 
Moderne Seiden-Mäntel in Rips u. glatter. Seide % 98 zł an 


Sensen 


Klebemasse. 


Kreislandbund- Genossenschaft 
Sp. z. z ogr. odp. 


wabrzeżno, ` Berbo ia Mala 


eee ane 


ö Spazierſtöcke 
ſtets in groß. Auswahl 
„u nen 
8 ehen ene 
Rabatt) 
Erle 5 0e falaefknätt 


kann abgelad. werden. „ 
Z. Musiał, 


Templin. 3913 ydgoszez 
Gw. Trojey Nr. 19. ul. Bg 2. Toi 1133, 


Eleg. Bunte in Rips; Bengang u. . Ka 92.4 Momrest nu > 2 0 Sir. Tagesleiit 
erarbeitg, auf Crêpe de chine u. Halb-Seide v. zt an r Mam, 
Komplets in Rips, Bengalin u. Kammgarn, sehr mod. — Drahtgefiechte Pe ih ; e Geſangverein „Cintracht Fordon 
P ede e ese e e 7 tar Sinn S ee e eee Beate 
ocheleg. Seiden-Kleider in Crêpe Georgette, Crêpe i a 90 
Ninon,Cröpe Meteor, gem. u. uni, a. Seid.-Desous v. 135 zł an e e Á S Möbliertes Zimmer Gutsbei, eiten gel, am Sonnta d 10. Juli, 
Sehr elegante Seiden- Kleider — die letzten Neu- Aae ee ' 155 voll. Penſion an a 5 5 9. en 
en e Du use . Fabrykaogrodzen.drucianyeh P | I gane 9 ss P. u. fd A einen 
eee ee e en A Sniadeckich 5a, ptr. I tól. i 
Elegante Sommer-Kleider in Halb-Seide, Voile, s 
Crepon und Musselin........... 5 v. 23.50 21 an 222 A r È A E 
Waschkleider, echt in der Wäsche v. 13.50 zt an Achtung! Achtung! TRA 
Se alog: Ban. 2555 u. 1 a in eue 15.04 Q a nd t A ú ng Culm 
e chine, Crêpe Meteor, Halbseide und Voile v. 15.50 l an 
ee gestriekte era 8 und Seide 68 „ X wir e! Š $ 22 9 
Ausländische u. inländische Fabrikate 95 zł an auf Futtertürme, denn es ſſt zu Eurem Vorteil Q ne Abfahrt 3 7 U d > . 
. hei as en TE y 89 zt an und pr habt teine Kopiichmergen, wenn í Ihr i amemon mn aeaea tabr n Rütiabrt NE KEINER: y 
ehr große Auswahl in Sweaters, Pulowers un ihn erbauen läßt von der ma 867 ; 
Jacken in Wolle und Waschseide. ..... . v.22.50 zlan uma Sommeraufenthalt Fahrpreis j ara, 1 Ben FUO zh f: 


Jozef Litterſt, Cheimno, ul. galere 3. 


Bin Erbauer des eriten Futterturms in Pom⸗ 


mit guter voller Verpflegung und allen neu⸗ an der Dampferkaſſe . 3,50 zte 


Schals und Tücher in Crêpe Meteor u, “Oröpe de chine, 
zeitlichen Einrichtungen, auf Wunſch Familien» Kinder unter 14 Jahren die Hälfte. 


tünstlich gemalt und apart gestickt. 


Reelle undprompte Bedienung. 9025 Mimerellen. Derſelbe ijt erprobt und hat einen verkehr, finden erholun: asbedürftige Herren 
b Sitte höfl. die Schaufenster zu beachten. Inbalt von 120 cbm, Derselbe ſteht bei Herrn oder 8 evtl. Ehepaar in beſſerem Privat- Der d ee in Rieder⸗Strehlitz u. Koſelitz. 
Eigenes Atelier unter fachmännischer Führung! andwirt Dorau. Kokocko powiat Cheimno, haushalt der Umgegend. Meldungen unter Für Erfriſchungen iſt geſorgt. A 
PRSES AETERNA SP ESAE EEES woſelbſt auch Referenzen eingeholt werd, tönn., D. 9046 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitg. erbet. Gäste willtommen! 468 Gäſte willtommen 


